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Nnterhaltung. 





Haltet an am Gebet! 


„sit denn, mein Gott, der Simmel mir ver 
ichlojien ?* 

So ruft das bange Herz in tiefer Not. 

Am Beten hielt ih an gar unverdrojien, 

Sch rief vom Morgen- bis zum Abendbrot, 

Und aud in jtiller Nacht mit viel Gebeten 

Bin ic) vor dich, Allmächtiger, getreten. 


Du ihwiegitt— doc mit erneutem Slaubens- 


nrute 

Hielt dir dein eignes Wort vor, Herr! mein 
Serz: 

„Mein Antlig jucht!“ GErlöjt von Neju 
Blute 


Ram ich zu dir; doc jtarr und feit wie Erz 


Eridien mir deines gnäd’gen Himmels 
Pforte, 
Und doch will alauben ich nur deinem 


Worte. 


Die Hände hatt’ in Demut ich gefaltet, 
Bol Inbrunit auf zu deiner Höh’ geichaut, 
Bon der herab die ew’ge Gnade waltet 

Für alle, die feit auf dein Wort getraut. 
Lab dir mein innig. leben, Herr, gefallen, 
Denn du allein fannit helfen mir vor allen! 


Sc hab’ im trauten Waldesgrund geitanden 
Mut flüfterte mir rausichend zu der Baum; 
Mir war’s, als würd’ ich frei von ird’ichen 


Banden 

Und zwiichen Gott und mir da war fein 
Nraum. 

Und war mein Mut vorber jo jchnell zu 
Ende, 


Nett hob ich wieder betend auf die Hände. 


Am Strande jchaute ich die Meereswogen, 
Sie wälzten brauiend fich zum Land einber. 
Da bab ich deine Allmadıt, Gott! erwogen, 
Der nichts unmöglih it und michts zu 


jchwer. 

Da hofft ich Fühnlich, Herr! auf Dein Erbö 
ren, 

Du nahmst die Sorgen, die mich bart be 
ichweren. 


So fuhr ich fort im Glauben und im Bitten, 

Und wenn zur Zeit mir Hilfe ferne jchien, 

So weiß ich wohl, wenn gläubig feit geitrit 
ten, 

Wird Gott mit jeiner Hilfe nicht verziehn. 

Und durd) die Seele z30g’S in jel’gen Ziigen: 

„Xab dir an meiner Gnade nur genügen!“ 


Adalbert Wipplinger. 
Biit Dun ein Kind Gottes? 
Von Sriedridh Boos. 


Welch eine wichtige Frage. Mandher wür- 
de antworten, id bin ein Chrilt. ch bin 
von hriitlichen Eltern erzogen, bin getauft, 
gehöre einer Kirhe an und bejuche die 
felbe regelmäßig, aebe zum Abendmahl, 
und unterjtüge die Kirche. 

Laht uns einmal in der Heiligen Schrift 
nachieben, was ein Ehriit iit und jein joll, 
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Benn wir finden, dab wir zu furz fommen, 
dann lat uns nie wieder jagen, wir jind 
Chriiten, bis wir dahin gelangen wo Got- 
tes Wort verlangt das ein Ehriit jein joll. 
Ein Menich mag fich ein Millionär nennen, 
wenn er aber nicht eine Million beiigt, tt 
es nur ein Betrug; jo auch wir, wenn wir 
uns Ehriften nennen, es aber in Wirflid- 
feit nicht jind. 

Die Sünger oder Nachfolger Neu wur 
den zuerit in Antiochten Ehrilten genannt. 
Apitg. 11, 26. Man nannte fie Ehriften 
weil jie Ehriitus nacdyfolgten, jie lebten das 
Leben Ehriiti und wandelten wie er gewan 
delt hat. Ehriftus ilt das wahre Muiter 
und Borbild jeiner Nachfolger, und nur 
der, der wandelt wie er gewandelt bat, hat 
ein Necht ji ein Ehrift zu nennen. Der 
Apojtel jagt: „Denn dazu jeid ihr berufen; 
jintemal-auch Ehriitus gelitten hat für uns, 
und uns ein Vorbild gelalien, dal ihr jollt 
nachfolgen jeinen Fußjtapfen; welcdyer feine 
Siinde gethan bat, it aud) fein Betrug in 
jeinem Munde erfunden.“ 1. Bet. 2, 21. 22. 
„Wer da jagt, dal er in ihm: bleibet, der joll 
auch wandeln, gleichwie er gewandelt bat.“ 
1. Sob. 2, 6. Sn Ddiejen beiden Schriftitel 
len beit es nicht, da wir verjuden 
jollen jo wie Ehriitus zu wandeln, jondern 
es beißt: Sbr jollt „Und das it die 
Liebe, dal wir wandeln nad) jeinem Gebot. 
Das it das Gebot, wie Ihr aeböret habt von 
Anfang, auf daß Ihr dajelbit innen wan 
delt.“ 2. Sob. 1,6. Sein Gebot tit heilig 
su jein. „Sondern nad) dem, der euch) beru 
fen hat, und heilig fit, jeid auch ihr heilig in 
all eurem Wandel. Denn es jtehet geichrie 
ben: „br jollt heilig jein, denn ich bin bei 
lig.“ 1. Bet. 1, 15, 16; Matth. 5, 48. 

Lieber Yejer! Du wirit wohl jchon öfter 
dDieje Schriftitellen geleien oder fie gebört 
haben. Halt Du jchon jemals dariiber nad) 
gedacht, dal; dur auch dieje Erfahrung haben 
fannit oder haben muht, um ein wahrer 
Christ zu jein? Wenn gleich das Ziel jo hoch 
und erbaben it, dal es jcheinen mag es jei 
Anmabung auch nur daran zu denfen, voll 
formen zu jein wie unjer himmtliicher Vater 
vollfommen iit, jo tt es dennoch Dein Vor 
recht, dorthin zu gelangen, wo Du die Hei 
ligfeit Gottes bejigen, und Du in das Eben- 
bild Gottes nad) dem immendigen Menichen 
verjegt bit. Wir werden niemals vollfom- 
men jein in der Erfenntnis wie Gott, nod) 
werden wir die Allmwifienbeit Gottes errei 
chen, denn unjer Willen it Stüchwerf und im 
Urteil fönnen wir fehlen; aber in Reinheit 
und Seiligfeit fönnen wir vollfonmen jein, 
aleichwie unjer bimmliicher Vater vollfom 
men it. 

Es thut mir das Herz web, wenn ich jebe 
day Moies oftmals von Yeuten zum Borbild 
oder Dede genommen wird, dab man jiimdi 
gen darf. Mojes it uns nicht zum Vorbild 
gegeben, jondern Seius, der jagt: „Selig 
find die reines Herzens find, denn jie werden 
Sott ihanen.” Kobannes ichreibt: Ind ein 
jeglicher, der joldhe Hoffnung zu ibm bat, 
der reinigt Jich qleichwie er auch rein iit. 
Nie gar viele unjerer- Mitmenjchen hoffen in 
den Simmel zu fonumen und den Herrn zu 
jeben, den niemand ohne Seiligung ichauen 
wird. 

Sdeen, Anfichten umd Vorurteile, die wir 
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geerbt oder angenommen haben, müffen auf. 
gegeben werden, wir müflen uns zur nacdten 
Wahrheit in Gottes Wort wenden, um für 
uns jelbjt auszufinden, was Gott jagt und 
was er von uns verlangt. Es ijt ein qro- 
ber Mnterjchied zwiichen einem Bibel-Chri- 
ten und einem Menichen, der nur dem Wa- 
men nad ein Ehrift ift, wie die luft zwi- 
ichen dem armen Lazarus und dem reichen 
Wann war. Der Namencprijt hat den Wa- 
men, daß er lebt und ijt tot in Siinden und 
llebertretung, während der. wahre Chriit, 
der Sünde, der Welt und ji) jelbit geitorben 
lebendig in Ehriito Jeju dem Herrn gewor- 
den ift, und in einem neuen Leben wandelt, 
in Gerechtigfeit und Seiligfeit, die vor Gott 
gilt 
Dleander, Cal. 


Ein großes Bedürfnis diejer lebten Zeit. 
Bon JiaafPetersß, 


„Und da er das jagte, blies er fie an umd 
jpricht zu ihnen: Nehmet bin den Heiligen 
Seit! Welchen ihr die Simden erlasiet, 
denen jind fie erlaflen, und welchen ihr jie 
bebhaltet, denen jind fie behalten.“ ob. 
20, 22. 28. 

Die Apoftel und Nünger Neju Ebrifti 
jollten nicht von Serujalem weichen, bis fie 
angetban jein würden mit Kraft aus der 
Höhe. Ehriitus gebot ihnen zu warten auf 
die Berbeißung des Vaters, welche fie von 
ibm gebört hatten, laut ob. 16, 12—15. 
Denn obidon fie drei Sahre lang jeine 
Nacdyfolger gewweien, an jeine Meiliasichaft 
geglaubt, alle jeine Neden von dem Jiwed 
jeines Nommens in diefe Welt vernommen, 
jeine Wunder gejeben, audy) Zeugen gewe- 
jen von jeinem Xeiden, jeiner jiegreichen 
Auferftehung und jeiner qlorreidhen Him- 
melfabrt; jo fehlte ihnen aber doch nod) 
die notwendige Nusrüjtung zu Dem Wer 
fe, das Sejus ihnen bei. jeiner Himmelfahrt 
anbefoblen hatte (Matth. 28, 18-20), 
nämlich die Gabe und Kraft des Heiligen 
Seijtes, welchen er ihnen zu jenden verbei 
hen hatte. Dieje Kraft des Heiligen Gei- 
jtes machte fie erjt zu rechtichaffenen Befen- 
nern und Zeugen alles dejlen, das fie bei 
ihm geieben und das er ihnen befoblen 
hate. Ohne dieje Araft hatten fie die ihnen 
anfgetragene Mufgabe nicht lölen Fonnen. 
Aber mit derjelben fonnten fie mın als 
Männer voll Heiligen Getites und Glauben 
ungeachtet der Feindichaft des Halles md 
Spottes der Wut des Satans mit mer 
ichrodenem Mut auftreten, und mit freudi 
nem Auftbun ihres Mundes die groben 
TIhaten Gottes verfündigen. 

So aber bedarf es auch noch heutigen 
Tages zu einer gläubigen erfolgreichen Be 
treibung des Wortes Gottes und Chriiti in 
Retrefif jener Reihsiache eine auerordent- 
liche Nusrüftung durch die Nraft des Hei 
lien Geijtes, denn es moaq wohl gar man 
ches aethban und bezwedt werden, ohne die 
jenige Musrüftung, die den heiligen Apo 
iteln umd den eriten Ehrijten zuteil ward, 
geiitlihe Arbeiter berangebildet und ins 
Amt eingejeßf, Gemeinden geiammelt und 
Gottes Wort verfündigt und die Safra- 
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mente verwaltet werden; ja e8 maq das 
Ganze emes nah außen bin wohl- 
geordneten Firdhlihen Gemeindeweiens zu- 
itande gebracht jein, und jchön im Gange 
gehalten werden, ohne da Prediger umd 
Gemeindeglieder daran denken oder glau- 
ben, dab die Taufe mit dem heiligen Geift 
und mit Feuer laut Matth. 3, 11 und Lu. 
3, 16 das allererjte und allergrößte Vedürf- 
nis it fiir ein jedes Glied der Gemeine zum 
Seliawerden, laut Röm. 8, 9. 

Und wenn es fid) denn zum Seligwerden 
nicht blo um die Yorm der Gottielig- 
feit, jondern um die Rraft derielben 
handelt, und wenn das Biel, das man er- 
reichen will, fein geringeres ilt, als die Er- 
wedung, Befehrung und SHeiligung un- 
iterbliher Scelen; und man dem Serrn 
eine lebendige Gemeine jammeln will, laut 
1. Bet. 2, 5—10, deren Glieder fid) aud) 
einer wahrhaftigen Zebensgemeinihaft mit 
ihrem göttlihen Haupte Jejum Ehrijtum 
erfreuen und jomit aud) fleihig jind ziı al 
lerlei gutem Werf, dann it bis auf den 
beutinen QTag noch eben dieielbe Ausrii- 
ftung rotwendig, wie vor jene fait neum 
zehnhundert Jahren. Heute noch bedarf 
der Herr dazu Männer, welche gleich den 
Apoiteln voll Heiligen Geijtes find, um das 
Merf des Herrn mit Erfolg zu treiben. 

Die Gnade umiers Herrn Neu Ehrijti 
und die Liebe Gottes und die Semeinichaft 
des Heiligen Geijtes jei mit allen. Amen. 

Snuman, San. 


Maätinfeit. 
Von Franz Gerzen. 


Mas gehört zu den chriitlihen Tugenden, 
nach denen wir mit allem Fleiß jtreben jol- 
ln? „So wendet allen euren lei, daran 
und reichet dar in eurem Glauben Tugend 
und in der Tugend Beicheidenheit Mähig 
feit und in der Mäpigfeit Geduld und in 
der Geduld Gottieligfeit und in der Gott 
jeligfeit brüderliche Liebe und in der brü 
derlichen Liebe gemeine Liebe.“ 2. Bet. 1, 
5—7. „Ein jeglicher aber, der da fämpfet 
enthält jich (ariech. Grumdtert: it mähig 
in allem) alles Dinges, jene alio, da fie 
eine vergänglide Sirone empfahen, wir 
aber eine unvergängliche.“ 1. for. 9, 25. 

Wahre Mähigfeit finden wir nur im 
Gottes Wort, da finden wir von wirflichen 
Männern Gottes, die auch darnadı) lebten, 
daher ijt e8 qut, wenn wir auch in Bezug 
auf diefe Frage Gottes Wort jtudieren, 
denn wir finden nirgends eine beilere Xllu 
itration wahrer Mäßigfeit, und die Mä- 
Bigfeitöfrage ift und jollte für das wahre 
Ehriftentum eine wichtige Frage fein, der 
wir mehr Aufmerfiamkeit jchenfen jollten. 
Eine jehr gute Lehre fönnen wir aus der 
Geihichte von dem Propheten Daniel und 
feiner ebräiichen Gefährten ziehen. 

Dieien jungen Männern die in aller 
Meisheit der Ehaldäer unterrichtet werden 
lollten, um am Hofe des Königs zu dienen, 
da wurde ihnen täglich ein gewilies Quan- 
tum Speife und Tranf vom Tiiche des M- 
nigs bewilligt; aber Daniel, der jtreng 
nad) der Mähigfeit lebte, jegte fi) vor in 
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jeinem Herzen, dab er ich mit des Königs 
Speife und mit dem Wein, den der König 
jelbit tranf, nicht verumreinigen wollte. Die 
Speife jowie auch der Wein werden doc) 
jicher qut gewwejen jein. Sie würden ficher 
gut geidhmekt haben, aber es war jolde 
Speije und Wein, die Dayiel verunreinig- 
ten und bat den oberiten Kämmerer, da; er 
fi nicht möchte verunreinigen. 


Das waren gottgeweibte Nünglinge, die 
waren ganz anders geionnen als die mei 
ten Siinglinge beute find. Na dieie Jüng 
Iimge haben in ihrer Nugend daheim die 
rechte Art Erziehimg genojien und als die 
Zeit jegt fam wo fie das Heim verlieien 
und zum Teil fich jelbit üiberlaffen waren, 
da gedachten fie aber an die quten Belch 
rungen, die fie daheim in den Jamilien 
leben befommen hatten und lebten auch 
dartach; ja fie wollten jich recht betragen 
um der Ehre ihres unterdriücdten Volkes we 
gen und der Ehre dejien, dem fie dienten. 
Heute wird in den meilten Yamilien ge 
lehrt und gejagt: was zum Munde eingeht 
das verumreinigt nicht” und jo fann man 
alles ejlen und trinken, alles it rein und 
aut; jo dachten dieje Siinglinge aber nicht. 
Als die Fähigkeit und die Selehriamfeit 
diejer Siünglinge von dem Könige nad) Ver 
lauf von drei Jahren geprüft wurden, da 
jtellte eS fich heraus, dal niemand da war, 
der dem Daniel, Sanaja, Milael und Maga 
aleichfam. Der König fand fie in allen 
Sachen, die er fie fragte zehnmal Fliiger 
und veritändiger denn alle Sternieher und 
Meijen in feinem ganzen Heiche. Die ver 
iprechenditen Sünalinge aus allen ZYändern, 
die dem babyloniichen Könige untertban q& 
macht worden waren, waren am babylont 
idhen Hofe veriammelt worden; Ddennocd 
aber jtanden unter allen dieien die ebräi 
ichen Simalinge als die Alügiten da umd 
die aufrechte Geitalt, das blühende Aus 
jehen, der gaeiunde Beritand und die qute 
Sejundheit, alle dieje Dinge waren fo viele 
Seugnilie für einen quten Yebensabend und 
gute Gewohnheiten und day jie die Natur 
geieße nicht iibertreten batten Die Ge 
ihichte Daniel® und feiner Gefährten tt 
uns zur Lehre geichrieben, ja zurı Nuben 
für alle Niinalinge und Nungfrauen. DO 
hätten wir viele folde junge Männer wie 
Daniel und jeine Gefährten;, jolhe Män- 
ner fann der Serr gebrauchen in jeinem 
Meinberg. Diele Niinglinge itanden feit 
inmitten großer Berjuchungen und legten 
fie doc) ein edles Zeuanis ab zu Guniten 
wahrer christlichen Mäfzigfeit. Da Ffommt 
mir die Krage: Können wir heute aud) 
joldy ein Zeugnis ablegen ? 


Dieje Lektion, glaube ich, ift von großer 
MWichtigfeit, über welde wir jollten nad)- 
denfen. Wenn wir mit all unferen Slräften 
ungeihwädt und voll und ganz Gott wei- 
ben wollen, dann müffen wir jtrenge Mä- 
Big feit üben und eine völlige Enthaltiam 
feit von allen jichädlichen Genüflen und 
Gewohnheiten. Das heutige Geichlecht iit 
mit den größten Berjuchhungen aller Art 
umgeben, die den Appetit reizen; ganz be- 
fonders ilt das in unferen großen Städten 
der Fall, wo uns alle Arten von Nusichrei- 
tungen einladen und leicht gemacht werden. 
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Aber jolche, wie ein Daniel mweigern id) 
mit unreinen und nicht geiunden Speijen 
zu beflefen werden den Lohn für ihre Xe- 
bensgewohnheiten ernten. Na, eine rechte 
Scewohnbeit fördert auch das geiftliche Le- 
ben und geiltige und förperliche Kraft und 
Zanglebiafeit hängen von unveränderlichen 
Seieten ab. Es giebt feinen Zufall, fein 
Slüdsipiel in diefer Sache; der Gott der 
Natur wird nicht einichreiten, um die Men- 
ihen vor den Folgen ihrer Webertretung 
der Naturgejege zu bewahren. Ich will 
niemanden VBorichriften nfachen, was er ei» 
jen umd trinfen joll. Dr. E. B. Foote jagt: 
„sch Fann euch zuversichtlich verjichern, dat 
Ihr nicht lügen, betrügen, jtehlen oder tö- 
ten dürft, daß Ihr nicht Schweinefleiich, 
friiches Brot, jchwere Speilen oder Bad- 


waren nob Schuhnägel ejfen müht.“ Die- 
jes, meint Dr. Foote, jollte jehon jeder 


Denich willen, day er es nicht effen jollte, 
denn das it gegen die Naturgefege. 

Die Unmäßigfeit ift der Fluch der Welt 
aeweien von’Anfang an. Ein Sohn Noah 
war durd den übermäßigen Genuh von 
Wein jo entartet, daß er alles Anjtands- 
aefühl verloren hatte, und der Fluch), wel- 
her jeiner Sinde folgte, ift noch nie von 
jeinen Nachfommen gewichen. 

Nadob und Abihu waren Männer im bei- 
ligen Amte, aber der Weingenuß batte ihre 
Sinne jo umnebelt, da ihr Berjtand und 
Semitt jo ummölft wurde, da fie nicht 
mehr zwiichen dem Seiligen und Gemwöhn- 
lichen ımtericheiden fonnten. Durd das 
Darbringen des „fremden Feuers” miß- 
achteten jie das Flare und deutliche Gebot 
Sottes und wurden darauf erichalgen, und 
jo geht es heute auch; durch die Unmäßig- 
feit find die Sinne und Gemüter der Men- 
ichen jo umnebelt, dab fie das Neine für 
das IUnreine, das Helige für das Gemwöhn- 
liche, und Gottes Gebot für Menichengebot 
nicht unterjcheiden fönnen. E38 find Tau- 
jende von Jahren der Erfahrung und des 
Fortichritts verjtrichen und es iit noch der- 
jelbe dunkle Frleden, weldyer die eriten Blät- 
ter der Weltgeichichte befledte, immer nod 
da, um aud) in diejer Zeit die moderne Zi- 
piltfation zu entitellen. DO die abicheuliche 
Trumfiucht mit allen ihren böien Folgen, 
mit all ihrem Web und Leid zeigt fich über- 
all, wohin wir auch gehen troß all den Be- 
jtrebungen unierer QTemperenzarbeiter bat 
das lebel dennody Boden aefaht und an 
Ausdehnung gewonnen. Es find zwar Ge- 
jeße erlaffen worden, welche den Handel in 
berauichenden Getränfen etwas beihränfen 
und eine hohe Steuer auf fie legen, aber 
es hat dem Fortichritt desielben feinen Ein- 
halt getban in verhältnismäßig beichränf- 
ten Gebieten. Man hat verjucht, Anstalten 
zu gründen, in welden die Opfer der 
Trunfiucht die Hilfe befommen, dur wel- 
che jie ihren ichredlichen Appetit überwin- 
den. Dies tit ein edles Beitreben. Aber 
wie viel weiler und wirfjamer würde e8 ge- 
weien jein wenn man die Urjache alles die- 
jes Elends beieitige! 

Morden, Man. 


Dft wird uns eine Xiebe erjt, wenn fie 
geitorben, Tebendig. 


Weisheit von oben. 


„Der Herr giebt Weisheit und aus jei- 
nem Munde fommt Erfentnis und Ver- 
ftand. Er läaht’s den Aufrichtigen gelingen 
und beichirmet die Frommn.“ Spr. 2, 
6.7. 

Wenn man den BVBerjiherungen der Men- 
ihen glauben darf, it in der Welt viel Su- 
chen nad) Weisheit oder Wahrheit. Tau- 
jende, die ungeicheut verderbliche Lehren 
verbreiten, jchlagen jtolz an die Bruit und 
verfünden’3 im„Brujtton der Weberzeu- 
gung: Wir find Wahrheitsjucher. Dabei 
jcheint eS bei den meilten diejer Leute zu 
bleiben; jie forichen immerdar und fom- 
men doc nicht zur Erkenntnis der Wahr- 
heit, wie der Apojtel in prophetiichem Gei- 
te jagt. E3 fommt alles darauf an, dab 
der Menic; bei jeinem Suchen und Forichen 
aufridtig il. Wo die Aufrichtigfeit 
fehlt, wo das jtolze Herz fid) nicht vor Gott, 
dem Allwijfenden und Heiligen, demütigen 
und ihm die Ehre geben will, da ilt alles 
Suchen umjonit. Darum bleiben jo viele 
fern von der Erfenntnis; fie mögen ja man 
ches, vielleicht vieles wijien, aber jo lange 
jie Gott die Quelle aller Weisheit, nicht 
fennen, tappen jie in der Finjternis, fehlt 
ihnen der Schlüffel zum verborgenen Reiche 
der Wahrheit. 

Wir wollen e8 uns immer aufs neue ja- 
gen: Der Herr giebt Weisheit. All unjer 
Suchen und Forjchen ijt vergeblich, wenn er 
es nicht Frönt mit jeinem Segen. Die Weis- 
beit it Gottes Gabe und Gejchenf, das er 
gerne allen mitteilt, die danach verlangen. 
Esfenntnis und Beritand der Menich 
fann fie fich nicht jelber geben, er muß fie 
jich ichenfen lafjen, fie erflehen, erbitten. 
Wir haben jeine Erfenntnis und Weisheit 
in jenem Wort, und dies tlt uns nahe, Wir 
fönnen darin juchen und forjchen, wir Fön 
nen die Predigt über diejes Wort hören und 
in jein Verftändnis eindringen. it e8 zu 
veriwvundern, da die Welt voll Irrtums, 
Zugs und Trugs ilt, daß die Menjchen von 
einem Wahn in den andern gezerrt werden, 
da fie in ihrem Dinkel das wahrhaftige 
Sotteswort veradhten und nur Spott und 
Sohn dafür übrig haben? Sie haben Yeıt 
genug, die Zeitung und allerlei Bücher zu 
lejen, aber der Bibel fönnen jie feinen Ge 
ichhmad abgewinnen, weil ihr Geihmad völ- 
lig verdorben ift. Sie leben in einer ganz 
anderen Welt, der Welt des Fleiiches, bei 
Diesieitigfeit, was darüber hinausgeht 
dafür geht ihnen alles und jedes Verjtänd- 
3 ab, das ilt ihnen ein Märlein oder ge- 
radezu Unfinn. Die es aber glauben, daß 
aus dem Munde des Herrn Erkenntnis und 
Beritand geht, die jegen ji zu jeinen YFil- 
hen und hören auf das, was er ihmen zu 
jagen hat. Mögen die jtolzen Weijen dar- 
iiber lachen und höhnen, e8 bleibt doc) da 
bei, dab wir in dem Worte Gottes einen 
wunderbaren Scha der Weisheit haben. 
Gott Lob, e8 giebt nod; viele Chrijten, die 
ein lebendiger Beweis dafür find, daß Got- 
tes Wort wahrhaft weile madt. Sie lafien 
fi) vom Geijte des Herrn lehren und wij- 
ien nicht nur den Weg nad) dem himmli- 
ihen Baterlande, fie wijjen auch zu unter- 
icheiden zwiichen Gut umd Böfe, zwiichen 
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Wahrheit und Srertum. Die erfennen die 
Gitelfeit des Irdijchen, aber aucd) die Schäße 
des ewigen Lebens. Sie jind von Gott ge 
lehrt und nehmen immer zu in der Weis- 
heit, fie wachien in der Gnade und Erfennt- 
nis Seju Ehrifti. 

sn Seju Ehriito it die Fülle der Weis 
beit unter uns erichienen. Die ewige Wahr 
beit in Berion. Wenn die, welche fich jo 
gerne als die einzigen Vertreter der Necht- 
aläubigfeit aufipielen, das Chriitentum im- 
mer ganz einjeitig als die rechte, wahre 
Lehre bezeichnen, jo wollen wir es immer 
wieder betonen, daß das Ehriltentum in er- 
jter Linie Zeben ijt, warnıes, jtarfes, jeliges 
Leben, ein Xeben in der Gemeinjchaft mit 
Chriito, der das Leben jelber iit. Und wo 
geiundes Xeben it, da it au Wachstum. 
Mangel an innerem Wachstum bedeutet 
Mangel an Xeben, Mangel an Glauben und 
Liebe. Bei dem rechten Chriiten gebt es 
von Stufe, d. b. von einer Wahrheit und 
Stlarbeit zur andern, bis wir binanfamen 
zur vollen Erfenntnis und darin das ewige 
Yeben haben. 

Wo dieje hriftliche Wahrheit wohnt und 
thront, da erfährt man es auch, daß Gott 
durch diejelbe die Frommen jchügt umd 
ihirmt, wie das unjer Tert bejonders her- 
vorhebt. Der Tor fürchtet Gott nicht und 
gerät von einer Gefahr in die andere. Er 
iit wie ein offenes Land, in das alle Feinde 
ungehindert eindıingen fönnen. Die Front 
men aber jind wie von einer feiten Mauer 
umgeben. Die Weisheit von oben jchärft 
ihre Mugen, jo dab fie durdy den Nebel und 
Naud) der Verjuhung und Sünde hindurd)- 
ichauen und die Fallen und Gruben des 
böjen Feindes erfennen. Die Weisheit von 
oben iit der trefflide Schild, auf den der 
Berderber umionit die feurigen Pfeile der 
Berjuchung abichieht. 

So it die Weisheit von oben ein behres 
Gut, danadı wir mit allem Fleiß jtreben, 
das wir, nachdem wir e8 geivonnen, mit al- 
lem Eifer bewahren müjlen. Dann heiht 
es auch bei uns: Durdh Bewährung zur 
Berflärung. (7506.) 


Neins und die tinder. 
Marf. 10, 15. 


Mas läht denn die Kinder jo groß er- 
icheinen in Seiu Augen? Was macht fie jo 
geeignet für das Neid; Gottes? Nicht die 
jogenannte Findlihe Unichuld, von der jo 
viele fabeln, und die dody feiner je an ei- 
nem Sinde geiehben bat. Man höre nur 
die Eltern, wie fie tief unglüdlich oft er- 
zählen von dem Gigenfinne und Troße, der 
ihon in den aanz Stleinen tet und ji) 
ihon jo früh in ihrer Art und Unart zeigt. 
Das Kindergebet iit falih: Ich bin Klein; 
mein Serz iit rein; joll niemand drin woh- 
nen als Sefus allein. Richtig muB e8 lau- 
ten: Ich bin Flein; mein Serz mad) rein; 
joll niemand drin wohnen als Nejus allein. 
Huch die Kinder find nicht unichuldig; 
aber linder find Findlid). 

Mas bedeutet da8? Worin beiteht die 
Kindlichfeit? Antwort: ein Kind wei nichts 
von fich jelbit und will nicht3 von fich jelbit 
wiffen; ein Mind macht nidyt3 aus fich jelbit 
und will nichts aus fi) machen. Ein Kind 
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fühlt eS jedem Augenblide, dab es nicht 
auf eigenen Füben jtehen und nicht mit ci- 
gener Kraft durchs Leben geben fann; ein 
Kind it nicht jtolz und läßt fich gern jchen- 
fen. Darum ijt es bereit und reif für das 
Himmelreih; denn das Himmelreid, wird 
nicht gefauft, nicht verdient, nicht ertroßt, 
nicht erobert, nicht erliftet; man muf es ic 
ichenfen lajien. Deshalb mujz jeder, der in 
Gottes Reich) fommen will, wie ein ind 
werden. Es liegt nicht an jemandes Wol- 
len oder Yaufen, jondern allein an Gottes 
an Gottes Erbarmen. Es giebt feine an- 
dere Thür zum Simmel als die Kindlichkeit, 
Wer das Neid) Gottes nicht empfängt als 
ein Kindlein, der wird nicht hineinfommen, 
Darum hängt alles davon ab, dab wir wer- 
den wie die Kinder! Darum ijt nichts jo 
notwendig, al® daS Gebet um den Findli- 
chen eilt! Darum müfjen wir täglid) her- 
unter von unjern falihen Höhen und miüi- 
jen brechen mit unjerem Socdmute, 

Laffet die Kindlein zu mir fommen—ein 
Wort für Eltern, Lehrer und Erzieher. Rin- 
der brauchen Sonnenjdein, wenn fie gedei- 
ben jollen, Sonnenihhein der Elternliebe 
und Sonnenicdein der Gottesgnade. Grit 
in dem Lichte, das von dem Herzen Jeju 
Chrifti ausgeht, fünnen fid) die jungen 
Pflanzen ganz entfalten. Kinder find eine 
Gabe vom Herrn, — jo jagt die Schrift. 
Stinder jind aber auch eine Aufgabe für den 
Herrn, — das jollen jich täglich die Eltern 
jagen. Yajiet die Kindlein zu mir fommen 

das ijt und bleibt das legte und hödhite 
Stel aller rechten Erziehung. Gewis mu 
man die Kinder lehren, wie fie durchs Leben 
fommen; aber darüber darf das andere 
nicht vergeljen werden, wie fie in den Him- 
mel fommen. Mlles, was wir fir ımiere 
Kinder thun, fann wertvoll für fie werden: 
da3 Erbe, das wir ihnen binterlajien, die 
Schule, die jie bejuchen, die Lehre, die fie 
genießen, die Treue und die Ehrlichkeit, die 
wir ihnen vorleben. Aber das wichtigste it 
doc) das, was Nejus für jie gethan hat. Al 
[es andere vergeht und verweht mit dem 
Tode; aber Sejus bleibt; er geht mit ihnen 
hinüber in die Ewigfeit und öffnet, ihnen 
die Thür zum Simmelreidh. 

Dr. Conrad, Berlin. 


Das Scwerjte und das Leidhteite. 

Einer von den Fugen Männern in Grie 
chenland, welche die fieben Weijen genannt 
wurden, bie; Thales. Diejer wurde einmal 
gefragt: was das Schwerjte und was das 
Veichteite jei. 

Das Scwerjte, antwortete Thales, it, 
jicy jelbit und jeine Fehler recht zu fennen; 
das Leichtefte iit an andern Leuten Fehler 
wahrzunehmen. 

Eben diejer Thales grühte einmal einen 
Mann, der ihm begegnete, jehr höflich. Der 
Mann aber ging jtolz vorüber, und danfte 
ihm nicht einmal. 

Die Freunde des Thales meinten, da3 
miffe er itbel nehmen, weil es für ihn, als 
einen jo berühmten Mann, ein Schimpf je, 
für feinen Gruß feinen Dank zu erhalten. 

Aber Thales fragte fie: „ft es mit 


ihimpflich, dak ich höflicher bin, als jener?” 
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Sonniger Spätherbittag. 


Schon dachte ich, der Winter jei gefommen 
Vol Grimm und Graus. 
63 jtredten Schon der Bäume fahlen Neite 
Sid) weit hinaus. 
shr Blätterichmud liegt num zerjtreut am 
Boden, 
Ein Häuflein Yaub. 
er eil’ge Nord mit ungeltiimen Toben 
Nimmt ihn als Raub, 
Süngit auf den Höhen no ein janfter 
Schimmer 
Bon friidem Grin. 
In einer Naht nahm Schnee und Cisge- 
flimmer 
Auch ihn dahin. 
Mutter Natur im grauen Nebelfleide, 
Melch trübes Bild! 
Halt geitern mir die Brujt mit hberbem Leide 
Ganz angefüllt. 
Dod; heute wieder jommerliches PBrangen. 
Voll Glanz der Welt! 
Berg, Thal und Wald mit Nojenglut um 
bangen, 
Ein jfonnig Zelt; 
D Spätherbittag, in deiner jonn’gen Kühle, 
So mild und rein, 
u haucheit uns verjöhnende Gefühle 
Ins Herz hinein. 
Auf NAugenblide bringeit du uns wieder 
Was längit entflohn, 
Der Blumen Bradt, der Vögel jühe Lieder 
Sn Duft und Ton. 
Du gleichit dem Lebensherbit, der, ob ent 
blättert, 
Des Schmud’3 beraubt, 
Bon Leidensitürmen oft umtobt, umwwettert, 
Noch liebt und alaubt. 
Hell aus dem Antlit leuchtet uns der Liebe 
Verflärend Licht, 
e3 Glaubens Zuverjicht, ob alles triübe, 
Sm Aug’ jich bricht. 
Der, ob der Jugend Rofen längst verdorr 
ten, 
Noch Blumen pflegt, 
Sie jtill in feinem innern Serzensgarten 
Treu begt und gepflegt. 
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Vorjehung oder Zufall? 


Dieje Geihichte hat eine einfache Frau 
mit einfachen Worten alio erzählt: „Mein 
Mann und ich lebten alüiklich und zufrieden 
miternander; er war fleißia und fpariamı, 
ich jelbjt verdiente auch und wir famen qut 
borwärts. Ein NSunge von zehn Nahren 
war umjere ganze Freude, und wenn wir 
abends bei traulihem Yampenjcheine im 
Stübchen beiiammen jahen, fonnte man 
faum eine glücdlichere Yamilie finden. Da 
famen Airanfheit und Not ins Haus geichli 
chen und vericheuchten Slüik und Heiterkeit. 
Ein jchwerer Fall von Gelenfrheumatismus 
tejlelte mich länger als ein Jahr ans Zager. 
Das waren jchwere Tage, jchwere Wocen, 
ihmwere Monate, für uns noch um jo jchwe 
rer, als wir den rechten Arzt und Helfer 
droben noch nicht jo Ffannten, dab wir ums 
Troft um Troft von ihm holen fonnten. 

Mein lieber Mann arbeitete mit Aufbie- 
tung aller fträfte, uns durchzubringen. Ber- 
gebens! Der Berdienit war zu gering, mei- 
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ne Pilege zu teuer. E83 ging immer weiter 
rückwärts, eine tiefe Schwermut befiel den 
nicht jo fröhlichen Mann, mit Seufzen jtand 
er auf, mit Seufzen ging er zu Bett. Der 
einzige Sonnenitrabl war unier NSunge; 
wenn er mit feinem Findlichen Geplauder 
jih an die Anieen des‘ Vaters jchmiegte, 
dann glitt es wie Sonnenichein über das 
jorgenfinftere Geficht meines Mannes; lieb 
fojend legte er dann jeine Sand auf das 
Haupt des Sinaben und fonnte wohl für ei 
nen NMugenblik ihm beiter in die Mugen 
jehen; im nädhiten lagerten wieder dititere 
Wolfen der Sorge auf jeiner Stirn; die 
Sorge um jein Kind wollte das Baterherz 
ichier brechen. Mir war der unge fait nod) 
mehr ans Herz gewacjien als meinem lie 
ben Manne. Leber manche ichiwere Stunde 
bat er mir hinweggebolfen, wenn er jo fröb- 
li) um mein Sranfenlager ipielte, mand)e 
Schmerzen hat er mir gelindert, wenn feine 
fleine weiche Hand in meiner fieberheiien 
rubt. And doc ließ gerade die Xiebe zu 
Mann und Kind den ichwärzeiten Gedanken, 
dejien ein Menichenberz wohl fähig it, in 
mir aufiteigen und Gejtalt gewinnen. 
„Sieb,“ flüfterte mir leije der Verjucher 
zu, als ich in jtiller Nacht jchlaflos voller 
Schmerzen jo dalag auf meinem Lager, 
„Veh, Du bijt doc im Grunde ihuld an all 
dem Unglüd und der Not, die über euch 
berangebrodhen. Deine Krankheit hat eud) 
alle in das Elend gejtürzt, hat aus dem 
fröhlichen berzensguten Manne einen mij;- 
mutigen verbitterten Arbeiter gemacht, ent 
zieht dem Kinde viel von jeiner Nahrung, 
die e8 jo dringend nötig hätte. Wie joll das 
enden, was joll aus dem Slinde werden? Es 
verfällt mehr und mehr. Wirf Dein Leben 
von Dir und erhalte den Deinigen das 
Yeben!“ Der Teufel verfleidet jicy gar fein 
in einen Engel des Lichts. Ich erichrad im 
eriten Augenblicde bei diejen Selbitmord 
gedanken, ich verjuchte zu beten. DO, wenn 
ich’ gefonnt hätte! Immer beitiger famen 
jie wieder, dieje böjen Gedanken, ich fonnte 
nicht mehr davon losfommen. Bei Tag und 
Nacdyt Klang immer nur das eine wieder 
in die Ohren: „Wirf Dein Leben von Dir, 
jo ift den Deinen geholfen.“ Bierzehn Tage 
und Nächte Fampfte ich noch mit dieien Ge 
danken, dann war’s entichieden, der Ver 
jucher hatte geliegt. Und wunderbar, ich 
wurde ruhiger. Ic Fonnte jogar meinen 
Manne ein lächelndes Gejicht zeigen und 
mit meinem Kinde jcherzen. 3 bereitete 
mir der Gedanke num eigene Freude: „Sc 
will euch erlöjen on eurem Elend durd) mei 
nen Tod.“ Bon nun an juchte ic) nur nad) 
einer pajjenden Gelegenheit, mein Borba- 
ben auszuführen; die war bald gefunden: 
Um 6 Uhr morgens ging mein Dann zur 
Arbeit, um 9 muhte der Junge zur Schule. 
Bon 9 bis 11 war ich aljo ganz allein. Der 
Tag, den ic) zu meinem graufigen Vorhaben 
auserjeben, fam heran. ch drücdte mei 
nem Manne zum legten Vale inniger die 
Sand zum Abichiede, dann berzte ich zum 
legten Male meinen Sungen, ehe er davon: 
iprang zur Schule und nun war id) al- 
lein, bereit zu jterben durd) eigene Hand. 


Einen Nugenblid zögerte id no. Noch 
fang das fröhliche YZadyen meines Herzen®- 





jungen mir in den Obren. Ich hatte ihn ja 
jo lieb und wäre noch jo gerne bei ihm ae 
blieben; ich verjant in tiefes Grübeln; all 
die jchönen Bilder aus der Zeit unjeres 
Hliickes zogen wieder in meinem Geijte vor 
über. Blötßlich jchaute ich wie aus tiefem 
Traum auf, eine Viertelitunde war jchon 
verjtrichen jeit dem Fortgange meines Jun 
gen, Ich muhte ans Werf, galt es dod), 
meinem Manne und Sinde die glücdlichen 
Tage wiederzubringen. Miihiam erhob 
ich mich von meinem Xager, auf Händen 
und Fühen Eroch ich vorwärts, auf den Bo 
den zu gelangen. Unter großen Schmer 
zen war ich bis zur Bodentreppe gelangt, 
erichöpft hielt ich einen Augenblick inne, um 
neue Kraft zu jammeln. Da—id) fuhr zu- 
jammen—ging die Thür auf und jubelnd 
jtiirmte mein Sunge berein. Al3 er mid) 
auf der Treppe jab, itutte er, aber nur ei- 
nen Augenblid; im folgenden war er jchon 
bei mir und ihhaudernd fams aus jeinem 
Munde heraus: „Wir haben frei, lieb Miüit- 
teren. Herr Rektor jagte, wir jollten nur 
wieder nad) Haufe geben, unfer Lehrer jei 
franf; wir follten mur dasjelbe Gebot wie 
derbolen, das wir auf heute aufbatten. 
Weiit Dur, Mutter, das fann ich jchon lan- 
ae, das fünfte Gebot, „Du jollit nicht to- 
ten.“ 

Ein Thränenitrom brach aus meinen Au- 
gen. Gott hatte meinen Serzensjungen ge 
rade zur rechten Zeit gelandt, mich vor dem 
Schritte in das ewige VBerderben zu beivah 
ren. Wie Schuppen fiel es von meinen Mu 
gen, ich war gerettet. Mit Hilfe meines 
indes legte ich mich wieder ins Vett und 
als ob das der Höhepunft all unjerer Not 
gewejen wäre, die Krankheit brad) jic), 
und nad) einigen Wochen fonnte ich mit mei 
nem Manne zulammen in der Kirdhe Gott 
danken. Mit Gottes Hilfe Famen wir bald 
wieder hoch, beide genejen an Xeib und 
Seele. 

„Und nun frage ich Sie,“ jo jchloß die 
Frau ıhre Erzählung, „it das Zufall oder 
Sottes Vorjehung aewejen?“ Und tief be 
wegt jtimmte ich ihr bei: „Gottes Borje 
bung.“ 


Rom Glüd der Ehe. 

„Db fie auch glüdlicy werden wird?“ 
Das war wieder bei einer neuen Verlobung 
die allgemeine Frage an einem XTeetijche. 
Da wagte Frau S., eine mufterhafte Gattin, 
Muter und Hausfrau, no) aus älterer 
Schule, die Bemerfung: „Mir fcheint, man 
stellt in unferer Zeit zu oft nur dieje Frage: 
‚Wird fie, wird er alüdlich werden?’ anftatt 
die ernite, hochwürdige Frage zu jtellen: 
‚Kann sie, fann er glüdli” machen? und 
wollen fie e8 thun, haben fie das Beitreben ?’ 
Nur wer, nad) erniter Brüfung, in fich die 
Eigenihaften und Anlagen findet, die den 
Nädhiten glücklich machen fönnen, follte zur 
Ehe ichreiten; wer nur glüdlidy werden 
will, it jelbitiüchtig und eigennüßig; wer 
gerne glüdlity madt, iit opferfähig und 
bingebend, und joldye Eigenichaften bedin- 
gen eine glüdlidhe Ehe.“ 





Der Eigenfinn ift oft die Zogif der Frau. 















Dereinigte Staaten. 


Nanias. 


Durham, den 21. Oft. 1909. 
„Rundichau”! Einen berzliden Gruß zu- 
vor. Will verjuchen etwas zu ichreiben. Es 
ift jchon etliche Tage dunkel und regneriic 
gewejen, heute war wieder jchöner Sonnen- 
ichein. Gejtern famen Frau E. T. Koehn 
ihr Bruder John Schmidten von Oflahoma 
bier an zum Bejuch. Kette Woche find An 
dreas B. Umubs von Greensburg bierber 
gezogen; sie fühlen fi) ganz beimiich und 
wir heißen fie herzlich willfommen. Yohn 
Unrub läßt jein Haus größer bauen; Mbr. 
Schmidt und Korn. Ed find die Baumeifter. 
G,. Meichfe will etliche Wochen alles billig 
verfaufen, wer einen Anzug oder lleberrocd 
fauft, befommt dann noch einen But oder 
ein paar Schuhe mit. Borige Woche ftarb 
das jieben Tage alte Baby des M. Langes 
und wurde Sonntagvormittag begraben; 
Heinrich AM. Kochn predigte, jein Tert war 
23, Kor. 1, 10. Den betrübten Eltern unier 
innigites Beileid, Gott wolle fie tröften. Die 
unjchuldigen Stinder aeben ohne Zweifel 
in die ewige Nuhe ein. 

Sch glaube es ilt von großer Wichtigkeit, 
uns in Gottes Hand zu geben, jo daß jein 
Serit uns beleben fann, nur dann fönnen 
wir erjt jeine rechten Nachfolger werden. 
Dhne von neuem geboren zu werden, gebt 
das nicht. Neius jagte zu Nifodemus: E38 
jei denn, dab jemand von neuem geboren 
werde, fann er das Reich Gottes nicht jehen. 
Hier ift deutlich 3” ‚eritehen, dal umfere alte 
Natur gänzlid; jterben muß, wenn wir Gott 
von Herzen dienen wollen. E3 bat dem Ni 
fodemns wohl gewundert, dal; Nejus zu ihm 
jagte: „ES jet denn, dal jemand von neuem 
geboren werde.” Er fragte Nefus: „Wie 
fann ein Menich geboren werden wenn er 
alt ift. Wiewohl er ein Meifiter in Nsrael 
war, ilt ihm doch das geboren werden aus 
Wafler und Geift unbefannt. Es geht heute 
nod) vielen Menichen jo wie dem Nifodemus. 

Was meint eine neue Geburt oder wie 
muß fie zum Borjchein fommen? Eine wah 
re, göttliche Puhe thun iiber alle Simden, 
die wir—jeit wir mußten was Gut md 
PBöje war getban haben. Schon zur ‘eit 
des Kohannes des Tünfers war e8 nötig, 
Buhe zu predigen. Mattb. 3,2. Hier fön 
nen wir jehen, daß es ganz unmöglich ift, 
ohne göttlihe Buhe md die nene Sehurt 
ein wahres Kind Gottes zu werden. Nejus 
Ehriitus it ins Mittel getreten zwtichen 
uns und Gott und bat uns mit jeinem teu- 
ren Blut erlöjt; nehmen wir die Erlöjung 
nicht an, dann werden wir einit auf ewig 
verworfen, in Qual und Bein. Der Lohn 
it dann nad Zufas 12, 59. . Erfenntnis 
uns: Befenntnis unjerer Siinde gehört zu 
der neuen Geburt. 

Später, den 24. Oft. 
richt noch nicht abgegeben, jo will ich nodh et- 
was hinzufügen. Hier in der lImgegend 
mweilen Gälte von Hillaboro, nämlich Bred. 
SD. Düd, famt Frau, Naf. Yoewen und 
Frau und der alte Beter Toews, PBred. Beter 
Frieien jamt Frau von Zehiah; Pred. To 
bias V. Unrub und Nafob Nank von Zone- 
tree. B. Nidels find von ihrer Bejucdhs- 


Werte 


Da ich.diejen Pe- 





Mennonitifche Bundfchan 


reife nad) Siabella und Fairview, Ofla., zu- 
rüd. D. D. Wedel, Greensburg, Kan., ijt 
bier zum Bejud). 
Heute hatten wir ziemlih Siüdwind. 
Zum Schlus wüniche ich allen Zeiern gute 
Sejundbeit, welcher wir uns erfreuen. Dem- 
Herrn jei Danf dafür. 


Sott ichenft uns Gefundheit und Leben, 
Tas jehen wir jeden Tag; 
Ssbm jollen wir uns ergeben 
Sn Sreuz und Ungemad). 
Korr. 


Menno, den 18. Oft. 1909. Werter 
Editor! Da fie jo freundlich geweien und 
mir Schreibmaterial geichieft haben, jo will 
ich etwas ichreiben. Wir find hier in Samil- 
ton County, jo. viel ich weih, alle geiund 
und jehr froh, denn es tit ihön nah, jo daß 
der Weizen jchön wachen fan. Nett wird 
jo nad) alter Art aelät; Nachbar Straus 
will 200 Meres, andere 100 Mecres jaen, noch) 
andere faen 90, BO und 50 Meres. Wenn 
e8 nächites Nahr glüdt, fann man jchon 
mehr erwarten. 

Wir haben bier jehr angenehme Bejuche 
aebabt. Bred. Baumgartner von Halftead 
hielt hier lette Woche an, al3 er von Eali- 
fornia zurücd fam. Er bielt uns eine quite 
Predigt. Wir find immer froh, wenn je- 
mand berfommt, deshalb denken wir, Ihr 
öftlihen Gememden jolltet uns öfter einen 
Prediger berichiden, e8 würde Euch nicht 
viel foften und wir fönnten dann öfter VBer- 
inmmlung baben; uniere lieben alten Bre- 
digern witrde jolches eine große Freude und 
uns eine Hilfe fein. Pitte, denft einmal 
darüber nach, uns würde e8 nicht ichiwer fal- 
[en einmal im Monat jemand abzuholen. 
Berfucht das einmal! 

Freund Bernhard Dürfien, Medford, 
Dfla., hielt auch bier auf feiner Nücdkreiie 
bon Waltjornia an, um feine Rinder zu be- 
ijuchen. Gin Onfel Unruhb von Siddafota 
wor much hier um diefe Gegend zu beieben, 
er iand es hier beffer als er erwartet hatte; 
er wil‘ jene Ainder herichiden. 

(Hegenwartig weilt Pred. Wiens von Ne 
brasfa ınıter sun, er gedenft bier eine Woche 
das Kuownzigelium zu verfindigen; er fann 
Far md Diirtlich reden und der Segen wird 
nicht anähleiben. Mlle Freunde in Ruf- 
land ui,d bier grühend verbleibe 

Seinrih Nanzen. 

Meade, den 25. Oft. 1909. Grub zu- 
vor. Beraangene Woche hat es ihön gereg- 
net md jebt find die Farmer fleihigq am 
Weizen faen. Geftern war ®erlobung bei 
Safob B. Frieiens, ihre Tochter Sarah und 
Korn. X. Mlafiens Sohn, Heinrich, find die 
Pranutlente. Wir wiinichen ihnen Glid und 
Segen. (Mir jchließen uns dieiem Wunic 
auch an. — Ed.) Wm. Schlidhting (Ninochen- 
arzt) von Minneola war hier und hat meh- 
rere zurecht gemacht; er fuhr heute wieder 
nach Haufe. Der Gejundheit3zuitand ilt be- 
friediaend. 

Nebit Gruß, 





PEN 

Xe edler ein Menich iit, um jo bereitwil- 
ia wird er bewundert, je gemeiner, um jo 
mehr wird er zu tadeln finden. 





10. November 





Midhigaan. 

Nolan, den 23. Dft. 1909. Werte 
„Rundichau”! Muh wieder von hier etwas 
berichten. Wir haben jet ichönes Wetter, 
vorige Woche war es falt, hatten aud) viel 
Neaen mit Schnee vermiidht. E3 wird nod) 
immer fleizig gepflügt und Noggen gejät, 
etliche pfliigen auch jchon zu Hafer. Der früh 
Weizen und Roggen it ihon grün. Kartof- 
fel find ichon bald alle ausgemadt. Wir 
haben 600 Buibel von jedhs und einen hal 
ben Mcre befommen. ob. Heidebredht hat 
ungefähr 500 Bu. befommen. Wie viel 
Koh. Schlichtung befommt, weil ich nicht, 
aber nody mehr, denn er hatte 10 Acres ge 
pflanzt. 

Xoh. Reimer von Teras lat bier jchon 
auf jeinem Land arbeiten, Roggen jaen und 
Zand flären; fie gedenken zu Weihnachten 
ber zu fommen und fich bier heimisch einzu 
rihten. Wir beißen fie auch willfommen. 

Heinrich Neimer bat jeine Stumpfen-Ma 
ihine (Wahricheinlih eine Machine zum 
Stumpfen aus der Erde zu reißen. —E».) 
in Arbeit, bat in 12 Tagen etwa 15 Mcres 
„geitumpit“. Ich gedenfe auch noch diejen 
Serbit eine aufzuitellen. 

So viel ich weiß, find wir bier in unierer 
fleinen Anfiedlung alle gelund. Wenn je 
mand uns bejuchen möchte, der fomme auf 
der Rock Island oder Santa Ye Bahn bis 
nach Ehicago,. von dort dann auf der Michi 
gan Central bis Gladwin, Mich., das tt un 
jere Stadt. E3 haben jchon mehrere geichrie 
ben, foldye die Luft haben herzufommen und 
angefragt. Bitte, fommt nur, bier ift nod) 
viel Land und auch billig zu Faufen, aud) 
fertige armen find zu haben. Wenn je 
mand nody mehr NAusfunft wünscht der möd) 
te an mich ichreiben, ich werde, jo viel ich 
fann, Mufichluß geben. 

Editor und Lejer qrühend, 


) 3.9. 9anzen 
| Nebrasfa, 


Senderjon, 28. Oft. 1909. Werte 
„Rundichau”! Siermit einige furze Notizen 
aus diejer Gegend. Nohann Delesfe, unier 
Maichinift, Mechaniker, Schlofier, Schmied 
u.).w., der vor etwas mehr als drei Nah 
ren von Ruhland herfam, bat jich bier von 
allen Gejchäften Io8 gemadht und ijt letten 
Samstag wieder in feine alte Heimat ge 
fahren, um Eltern, Geichwiiter und Freum 
de mit einem Bejuch zu erfreuen. SHoffent 
lich bat er eine galütkliche Neile und behält 
Amerifa und jeine biefigen Freunde in 
freundlichem Andenfen. 

Sobann Negier und Gattin, die von 
Annabeim, Gal., berfamen zum Sterbe 
lager ihrer Mutter, Witwe VB. Negier, find 
geitern, nachdem fie noch mehrere Freunde 
und Berwandte bejucht, wieder zurüd in 
ihre neue Heimat gefahren. 

Frau David Schmidt wurde Sonntag 
übel zugerichtet, indem ihr Pferd vor einen 
Automobile jcheute umd fie aus dem Bugay 
geworfen murde. 

Safob Tömws hat den Verluft eines Fin- 
gers zu bedauern, indem ihm derjelbe von 
einem Rorn-Elevator abgerifien wurde. 

Das Wetter ift jett jehr freundlich, ich 
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habe viele Tage mehrere Butterblumen und 
auch; Beilchen blühen gejehen, und einer 
meiner Sirihbäume blüht und treibt friiche 
Zweige. Derjelbe Baum verrannte jich 
ebenjo jchon legten Herbit, da fürdhtete ich, 
der Frojt würde ihn töten, aber ihm war 
im Sommer fein Schaden anzumerfen, und 
nun macht er wieder dasjelbe Manöver. Er 
it am Ende „verbeijtert“ und denft er ijt 
in California. 

Sriizend, Korr. 


Oflahoma. 


$otebo, den 29. Dftober 1909. Werte 
Leier der „Rundihau”! Einen Gruh zu- 
vor. Stann berichten, dab wir hier vor ei- 
ner Woche einen jichönen Negen befoınmen 
haben, der den Boden für die Saat des 
Weizens vorbereitete, und das warme Wet- 
ter bringt ihn dann auc) ichnell auf. Es 
wird jehr Baumwolle gepflüct, welche aud) 
einen quten Breis hat. 

Legten Sonntag fam Br. Ijaaf Thieen 
jamt Gattin hier an auf Bejudh. Bruder 
Kliewer von Elbing, Kans., it bier und 
hält geiegnete VBerjammlungen. Es fuh 
ren heute wieder mehrere von bier ab nad) 
California und wie es jcheint werden wohl 
auch etliche bald binzichen. 

Bei Bater 3. PB. Thieien lief vorige 
Koche ein junges Pferd in den Drabtzaun 
und jchnitt fich beinahe den Hals ab, es 
mußte auf der Stelle getötet werden. 

Srüßend, ®.7T. 
Canada, 


Manitoba. 


Nojenort, den 25. Oft. 1909. Werte 
Lejer! Die Baume, die im Frühjahr mit 
dem üblichen Grün geichmücdt wurden, jind 
ihres Schmucdes wieder auf ein Nahr be- 
raubt, und wie alles wie ein Schatten in 
diefem Leben an uns vorüber zieht, jo eilt 
auch unier eben dahin, wie der Schatten. 
Was wird unjer Yohn fein für unjere Ar 
beit, die wir bier getban? Diejes it eine 
wichtige Frage für uns. „Seele, la den 
Tand der Erden, juche do ein beii’res 
Hut.“ 

Srübend, Korr. 

Salbjitadt, den 28. Oft. 1909. Lie- 
ber Br. Fait! Da wir bald wieder einen 
Monat bier in Manitoba find, jo wollte ic) 
auc von bierjelbit einige Notizen hören lal- 
jen. Es ijt bier ziemlich alles noch beim 
alten, jowie wir es bier im Yrübjahr ‚ver- 
liegen, außer unier Schulhof, da bat es jich 
jehr verändert, oder richtiger verbeiiert, 
indem wir jebt ein nettes jchön eingerid) 
tetes Wohnhaus 30 Schritte von der Schule 
haben. Das Haus ift 16 bei 24 Fuß mit 
DOberjtuben. Ein Stall ift daran 16 bei 12 
Fuß. Die „Truitees“ machen den Roiten 
überichlag auf $500. Alio hat unjer Schul- 
diltrft weder Geld noch ‘Jeit geipart, dem 
Yehrer es recht angenehm und behaglicdh zu 
machen. 

Sc) lobe mir es auch beffer, wenn Schule 
und Wohnhaus voneinander ftehen. An 
dern mag es anders bejier gefallen. Der 
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Brunnen ijt auch ganz bei der Thür, aber 
der hat den Herbit den Fehler, wenn das 
Waffer nicht von oben Fommt, dann ver- 
liegt er bald. Dod) die Zarmer haben gro 
be Wajlerbehälter, jind doch mehrere Drejch 
majchinen im Diftrift. 

Schreiber diejes Faufte jich diefe Woche 
ein Pferd und Buggy; die Berechnung it 
jett, das Schuiters Rappen mehr verichont 
bleiben. Habe jegt zwei Jahre die Schnell 
fahrt entbehren müjjen, denn ein DOchie 
madt nur gewijfe Tritte in einer Stunde, 
doc) gut genug auf der Jar. 

Las in No. 43 der „Rundidhau”“ eine 
Adrebveränderung von einem Abraham X. 
Töws von California nad) Winkler, Mani- 
toba. Wenn ich recht bin, iit’s mein Wet- 
ter. Schon wieder zurück? Bitte, uns bald 
nebit Samilie zu bejuchen. 

Lieber Br. Daniel Hübert, Deinen Arti- 
fel in Nd. 41 gelejen, freute mich von drii- 
ben einmal etwas Näheres zu hören; er- 
inerte mich zurüd an die jelige Gemein 
ichaft, die wir gehabt. Habe Dir unlängjt 
einen Brief geichrieben; erwarte ebenfalls 
einen. 

Nocdy einen warmen Händedruf an die 
lieben Eltern und Gejchwiiter in Orenburg 
als auch Kronsthal und Kotljarewfa, Sid 
ruhland, u.j.w. 

Bapa, lalien Sie fid) einmal in der wer 
ten „Rundichau” hören. Wie iit der Ernte 
ertrag gewejen ? 

Noch einen Gruß nad) Hodgeville, Sasf. 

Saf. 3. u. Hel. ToemwS. 


Winkler, den 21. Oft. 1909. Werte 
„Rundihau”! Erinnerte mid heute ziem 
lid an mein Berjprechen, nämlich wenn ich 
erit wieder in Manitoba fein würde, einen 
fleinen Bericht einzuienden. 

Wir fuhren alio den 14. September von 
Escondido, Cal., ab und erreichten Morden, 
Man., den 24. abends. In San Francisco 
verweilten wir einen Tag und jo verjäum 
ten wir auch nicht, die Zeit auszunügen, um 
die große Stadt ein wenig zu bejehen. Man 
de Nunine jteht nody als ein Zeichen des 
großen Erdbebens, welches dajelbit am 18. 
Wpril 1906 ftattfand. Und wie e8 jcheint, 
vergibt der Menid; e8 wieder mehr und 
mebr, denn an mandıer Stelle, wo die qrof- 
artigen Gebäude geitanden, werden jeßt 
wieder die moderniten majfliven Gebäude 
aufgeführt, meijtenteils von Stein und Gi- 
jen. Bejuchten dajelbit auch das „Medical 
Institute”, es ift zum Staunen, wenn 
man fieht, wie weit es die menschliche Wil 
jenichaft ihon gebradjt hat. 

Sn Bortland Dregon verweilten wir bei 
nabe drei Tage bei Geichwilter Heinric) 
Dirfiens. Br. Dirfien und wir fuhren bis 
sum City Barf, beiahen den jidyönen Bart 
mit jeinen Naturihönbeiten. Wiele Arten 
verichiedene Tiere fann man dort jeben. 
Nuch beiahen wir tiichtiq die Stadt, gingen 
auc in das Mujeum dajelbit. 

Dann legten wir los und fort ging's 
Seattle, Waib., zu. Dort verweilten wir 
einen Tag auf der NMusitellung und aud 
dort gab’S viel zu jehen. Merfwürdig war 
es mir, zu jehen, wie die Japaner Fort- 
jchritte gemadht haben im Vergleich zu den 
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anderen Nationen. Na wer das Treiben 
der fleinen Gelben nicht geliehen, der fann 
jich faum einen Begriff maden wie jie thä- 
tig find. 

Auch ging id) das Prriegsdepartement der 
Ver. Staaten durd, aber es jtehen dort die 
allermoderniten Gewehre und man wird 
ihlielich jtarf an die Worte des Prophe- 
ten „Seremia erinnert, wo er jagt: „Mein 
Serz podht mir im Xeibe, denn meine Seele 
höret der PBojatıne Hall und eine Feld- 
ihladt. Ia für die Menichen werden die 
größten Mordinitrumente gemacht. 

Dann ging’s Monitoba zu, und wie wir 
da waren, jo ging Schreiber diej6s gleic) 
ans Bauen, nämlid für Witwe 3. Görken, 
Schönfeld, wurde noch jchnell ein Fleiner 
Anbau gemadt. 

Den 15. DOftober zogen wir nad Roien- 
bad), wo idy mir die Schule übernommen 
babe, welche ich den 18. eröffnete. Alio 
wieder eine Beichäftigung für den Winter. 
Möge Gott geben, dab wir als Lehrer doch 
jegensreich wirfen fönnen. 

Lehrer Nafob B. Berner laht nichts mehr 
von ich hören, ob der Nugendverein ausge- 
ftorben iftt? Ob Freund Penner jchon in 
Serbert iit? 

So aucd) der Blunmentbaler bei Salbitadt; 
till als wenn er nody in der Ferne wäre. 
Nun, Safob, beiuche uns docdy mit Deiner 
Vene zulammen, denn diejen Winter wird 
es wohl umgedreht jein, daß Du ein Pferd 
haben wirst und ich nicht. 

Nun, Ihr lieben Eltern nebjt Gejchwiiter 
in California, ichreibt doch jehr viel, denn 
wir jind neugierig, wie e8 Eud) geht und 
was Ihr mad. 

Hier hatten wir jchon Schnee, ijt aber 
twieder weg. Nun, man hat dann aud) ein- 
mal eine Abwechslung. 

Hatten bier Montag, den 18., nacdymit- 
tags Begräbnis bei Nachbar Safob Peters. 
shr Söhndyen, zwei Nahre alt, wurde zu 
Srabe getragen, es Itarb an Gebirnentziimn- 
duna, die Krankheit währte adht Stunden. 
Heute rot, morgen tot. 

Sruß, Yrab. 2. TömwsS. 


Sasfatdhewan. 


Sague, den 27. DH. 1909. Werter 
Editor der „Rundichau“! Einen Gruß zu- 
vor! MWimiche Dir aute Gejundheit, welche 
auch wir, Gott jei Danf, genießen. Einlie- 
gend findet Du den Betrag für „Rund- 
ihan“ umd „Sugendfreund“, Möchte noch 
etliche Zeilen an meine Mama in Rußland 
richten. 

Liebe Mama und Geichwiiter! Deinen 
Prief, Zena, erbalten. Wir haben vor zwei 
Wochen unfere Bilder an Eud abageichidt. 
Pitte, berichtet, ob Ihr fie erhalten habt. 
Wir haben bier eine jehr ichöne Ernte ge- 
habt, wofiir wir dem lieben ®ott viel Danf 
ihuldig find. Er bat uns mehr gegeben 
als wir wert find. Weizen 1300, Gerfte 
250, Hafer 882 Buihel, Startoffel 55 Säde. 

Wir baben nach der Nniel, auch nad 
Schönberg Briefe geichicft und erwarten jeßt 
Antwort. 

Einen berzlihen Gruß an Onfel, Tanten, 
Mama und Geichwiiter, 

Abrah. u Sarah Reimer, 





Erzählung. 





Yebensgeicdidte eines Neger-Sflaven in 
Brafilien. 


(Fortießung.) 


„hut mir leid, Antonio, daß ih Dir 
nicht willfahren fann. Erftlich wäre es die 
arögte Influgbeit, einen Neger an Bord 
eines Sflavenichiffes zu haben, der heute 
oder morgen feinen Stammesgenofjen zu 
einer Meuterei die Fejleln löjt. Es wäre 
nicht das erite Mal, dal das vorfäme. So- 
dann ift der Ainabe jhon jo qut als ver 
fauft. Kennit Du den alten Don Xaverio 
Valdes in dem jchönen Sauie an der Wla- 
meda zu Santa Catharina?“ 

„Nein!“ 

„Nun, er iit vielleicht der reihite Mann 
der Stadt; der jagte zu mir vor der Ib 
reife: Kapitän Cordela, wenn Ihr einmal 
einen Negerjflaven habt, dem Ihr beion 
dere Talente zutraut, jo hebt ihn mir auf. 
Was Ihr fordert, sit im Voraus gewährt. 
Merkfit Du, dai der jteinreiche Alte mir in 
dem Snaben drei verlorene Neger bezahlen 
muß md wird?“ 

„sch merfe es!“ jagte wehmütig Anto 
nio und jchlich gebeugt in jeine Kloje. Die 
legte Hoffnung war untergegangen. Er 
fühte den ichlafenden Sinaben und überlieh 
fih feinem Schmerze, bis ihn der Schlaf 
übermannte. 

Seitdem lag eine Bentnerlait auf der 
Seele des guten Menichen, die jelbjt die 
särtlichiten Liebfojungen des Knaben nicht 
heben fonnten, ja, fie jchien dadurd nur 
noch dridender zu werden. Er jab oft 
itundenlana da und blickte diljter inS wo 
gende Meer, und wenn er den Snaben an 
jab, wurde jein Muge feucht. Was jeines 
Sinnes Gegenitand und Inhalt war, that 
er niemand fund, aber es war nidht3 an 
deres, al3 der unerträgliche Gedanke, ji 
von dem Ainaben trennen zu müflen, dem 
eriten Weien, da3 mit voller Liebe ihm 
entgegenfam und ich ihın angeichlofien bat 
te, 

5. 8apitel. 

Der Ruf des Matrojen im Maitforbe: 
„Rand! Land!“ rief lauten Jubel auf dem 
Schiffe hervor. Nur Antonio jah trübe 
und düfter in die Ferne, wo nun bald die 
Kiüfte Braiiliens wie ein Nebelitreifen am 
Saume des Gejichtäfreiies aufitieg. Wus 
für die anderen das Ziel ihrer Mühen und 
Leiden war, was war für Antonio das Ende 
jeines Glüdes. Das war der Grund der 
jo verichiedenartigen Stimmungen. 

Antonio ja; an der Wandung des Ver 
des auf einer Rolle dider Schiffstaue und 
hielt den Sinaben zwiichen feinen Snieen. 
„Warum jauchzen die Leute jo?“ fragte der 
Sinabe in jeinem gebrochenen Bortugieliich. 

„Siebit Du dort den dunklen Streifen?“ 
fragte Antonio. „ES ijt die Hüfte ihres Hei 
matlandes.“ 

„Nicht die des Deinigen?” fragte der 
Stnabe. 

„Dod), auch die des meinigen.“ 

„Und Du bijt nicht froh?“ 

Antonio jeufzte. „Sie fonmen zu Vater 
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und Mutter, zu Weib und Kind,“ jagte er 
wehmütig. „Mich erwartet niemand. cd 
habe niemand dort, der mich lieb hätte.“ 

„Doc ich!” rief der Knabe und fiel ihm 
um den Hals. 

Antonio traten Tranen in die Augen, 
die er dadurd) verbarg, dal; er den Snaben 
feit an fich drückte und fein Geficht an jei- 
nem wolligen Stopfe verbarg. 

Nach einer Weile jagte er: „Und doc 
werden wir uns trennen millen, Kind!“ 

„ein, Nein, das thue ich nicht!“ rief der 
Sinabe heftig und umfaßte jtiirmiich jeinen 
sreund. „Lieber,“ fuhr er eifrig fort, „lol 
len jie mich in daS Meer werfen, iwie mei 
nen Vater und meine Mutter. Ach, behalte 
mich doch bei Dir! Ich will gehoriam jein 
und Dich lieb haben allezeit, wie jet!“ 

Dieje Worte jchnitten in Antonios Herz. 
Er preite das Kind an Sich und rief: „Ach, 
wenn ich Fönnte! Nichts follte uns jcheiden, 
als der Tod.“ 

„Warum fannit du denn das nicht?“ 
fragte erichredt der Rnabe. 

Antonio wollte ihm die grauenvolle 
MWahrbeit nicht jagen, die er vielleicht aud) 
nicht einmal begriffen hatte. Er z30q9 es 
Daber vor, lieber zu jchweigen. Dennod 
beitiirmte ihn das Kind mit Fragen und 
Pitten jo, daß Antonio froh war, durch den 
Befehl des Kapitäns der Antworten, für 
jet wenigiten3 überhoben zu fein. 

Aın andern Morgen lag die Fitite vor 
den PBlicfen. Die Berge des Innern um 
floß der mwundervollite blaue Schimmer; 
der Strand, ıımd ftellenweije die fellige Ri 
te, prangten im reizenditen Grin in allen 
Schattierumgen. Der Anbli war entzüf 
fend. Mit reihender Schnelle nabten fie 
jich der Kite, deren Einzelheiten bald das 
blose Auge beitimmt untericheiden Fonnte. 
Der Rapitäan übernabm muın felbit das 
Steuerruder, weil er bier mit jeder Sand- 
breit Meer vertraut war. 

Als fie ih Santa Catharina nmäberten, 
erichien der Lotie an Bord, und in feine 
Sand legte der Kapitän vertrauenspoll das 
Steuer. Die ärztlichen Beamten erichienen 
bald, und als fie noch Leidende unter den 
Negern jahen, verließen fie das Schiff mit 
der Weifung, auf der Neede zu anfern md 
die gelbe Flaage aufzuzieben, da das Schiff 
eine Quarantäne von drei bis vier Mochen 
halten müjje. 

Das war eien bittere Botichaft fiir den 
Kapitän, der freilich wuhte, dak Diele Zeute 
durch eine Veitehung viel milder mwiirden. 
Er rief fie zurüf. Ein Sflavenhandler, der 
ein jo ruchlofes und aottloies Geichäft 
treibt, nimmt es mit der Ehrlichkeit nicht 
genau, und leider giebt eS verworfene Men 
ichen aenug, die der Beitechung mit Gold 
suaanalich find und dafür ihrer Prlicht um 
treu werden. Das Steht vor Gott und den 
Menichen feit, daß der, welcher einem an 
dern eine Peitechung anbietet, ebenjo ver 
worfen iit, al3 der, der jie annimmt umd 
fih dadurd von feiner Prlicht abmwendia 
machen Takt. In einem Lande aber, wo 
man no Menichen wie Tiere verfauft und 
fauft, wo man den Sflavenhandel duldet 
und beat, darf e8 unjereinen nicht wundern, 
dat; Tolhe Schledhtigfeiten vorfommen. 





10. November 


Als der Kapitän an Bord zurücdfehrte, 
jagte er jpigbübiih ladhend: „Die gelbe 
slagge wird mur vierzehn Tage am Topp 
wehen!“ 

Die Flagge diejer Farbe tit das Zeichen, 
das an Bord gefährliche Sirankheiten herr 
ihen. Sobald jie weht, hört aller Verfehr 
mit dem Lande auf, eS jei denn, dab iiber 
wacdte Boote jeh dem Schiffe nahen, um es 
mit friihen Lebensmitteln zu verjorgen. 
Quarantäne ijt aber die Zeitdauer des Zu 
wartens, ob die Sirankheit iit weiter verbrei 
te oder verichwinde. Dieje VBorjorge, dal; 
feine 'anitefenden Seuchen eingeichleppt 
werden, ilt eine jehr wohlthätige. Es iit 
nämlich befannt, daß in Afrika die jchred- 
fihe Belt ihre Heimat hat, wie in Niien, 
und ebenjo die Cholera und andere ver- 
heerende Seuchen. Dieje Seuchen werden 
nun leicht durch Aranfe auf Schiffen, die 
aus jenen Gewäjlern fommen, fortgepflanzt 
aber auch durdy Stoffe, wie Wolle, Baum 
wolle und dergleichen. Kommen nun Schiffe 
aus joldhen Gegenden an, jo müflen fie jo 
lange allen Berfehr mit dem Lande meiden, 
bis die Nerzte erflären, die Gefahr jei vor 
über. rüber beitand der ftrenge Braud, 
daß, wenn einer die Quarantäne brad) und 
heimlich aus dem Schiffe, das verdächtig 
war und die gelbe Flagge aufgezogen hatte, 
ans Zand Fam, mit dem Tode beitraft wur 
De, 

An allen Seefüjten aber giebt e8 eine 
Sorte verwegener, beillojer Menichen, wel 
che Gottes und der Menfchen Gefeße mit 
großer Frechheit brechen, verbotenen San 
del und Berfehr treiben und vom Diebe und 
Mörder nicht viele Fingerbreit entfernt 
iind. Es find dies die Schmugaler oder 
Scleihhändler. So wohlthätig num aud 
die Quarantänegeiete find, und jo jehr auf 
ihre Beobachtung aehalten werden jollte, 
jo gelingt eS dodh den Scleichhändlern, 
mit den in Quarantäne befindlichen Scif 
fen heimlich und meiit unter dem Ded 
mantel der Nacht zu verfehren, und jo ge 
ihab e8 aud) bier. Der gewiifenloje Kapı 
tan Cordela machte jich nicht3 daraus, da 
durd) feine Ziwede zu erreichen. So hängt 
im Thun der Menichen eins am andern, 
und das heilige Evangelium jagt daher: 
Wer im leinen treu it, der it e8 auch im 
Großen, und wer im Aleinen untreu ist, der 
thut auch Schlimmeres, und die Lehre Toll 
ten wir uns alle tief in die Seele prägen: 
Meide die Siinde im Fleinen, fonst fallit Du 
ihr auch im großen anheim. Nun, wer 
Menichen rauben Täht, fie fauft und ver 
fauft, dem ift in jeinen Mugen nichts mehr 
Siinde; er thut das Schlimmite und zudt 
nicht! 

E3 it feine Frage, daß das Halten der 
Quarantäne für die aus weiter Ferne Kom 
menden, die jich mım einmal jehnen, die Ih 
rigen wiederzujeben und dem einförmigen, 
langweiligen und lältigen Zeben auf dem 
Schiffe endlich enthoben zu werden, unend 
lich lältig und unangenehm it; allein es 
muß einmal fein, und e8 tft qut, daß darauf 
gehalten wird. 

So wiegte ji denn, troß aller Bejtech 
ung und trogdem, dab Fein einziger ran 
fer mehr da war, fondern mur folche, denen 
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man es no anjab, dai fie frank gewejen 
waren, das Schiff auf den Wellen der 
Reede von Santa Catharina. Das Land 
im Muge und doch es nicht betreten zu dir 
ien, ärgerte alle, beionders den Kapitän. 
Dennod war er zu jchlau, um nicht aus 
dieiem Umstande Sandelsvorteile zu ziehen. 
Er beabiihtige nämlich (der Gewifienloje 
machte jich Fein Bedenken daraus), das Ge- 
rücht ausitreuen zu laflen, e8 jeien von den 
Engländern jehs Sklavenicdhiffe gefappert 
worden, und es würden daher jehr wenige 
Sklaven auf die Märkte gebracht werden, er 
aber bringe Eboes, trefflihe Sklaven. Da- 
dur mußte jich natürlich der Preis jtei- 
gern. 

Er machte Antonio den Antrag, diejes 
Qug- und Truggeihäft auszuführen. 

Antonio, der aus anderen Gründen gar 
gerne ans Yand gegangen wäre, lehnte aber 
dieien Antrag ab. „Zaht das die Schmugg- 
[er than,“ jagte er, „die Euch Waren brin 
gen.“ 

Das Fonnte wohl geicheben, und der Ka- 
pitän, der es mit Antonio nicht verderben 
wollte, ließ es aut fein, obaleih +8 ihn 
ärgerte. 

„Nie hab’ ich aber Gewihheit, ob es dieje 
Schelme auch thım, jelbit wenn ich fie dafür 
bezahle?” jagte der Kapitän. „Willit Du 
mir denn auch das nicht thun, daß Du mir 
ans Land aebit, um auszufundichaften, ob 
fie die Nachricht auch verbreiten? Du börit 
bloß, was die Leute jagen, und bringit mir 
Kımde,“ 

Ein Blit zimdet nicht Ichneller, als die 
jes Wort bei Antonio ziindete. Er jah dar 
in fein Unrecht und jagte fogleich zu; demm 
ihm lag eins auf der Seele, das namlich, 
dab er zu Don Kaverio Valdes aeben und 
den VBerjuch machen wollte, ob diejer ihn 
nicht auch in jeine Dienjte nahme, damit er 

bei dem Siraben bleiben Fönne. Er hoffte 
alles von diefem Berjuche. 

Kaum büllte die Naht das Meer und 
das Land in ihren dumflen Mantel, und 
das Leben und SanedIn eritarb bier wie 
dort, da Icaten die Schleichhändler bei dem 
Schiffe an, um diejes mit allem dem zu 
verjorgen, was Braiiliens gejegnete Hüte 
an Früchten und quten Nahrungsmitteln 
im Weberfluß erzeugt. Der Kapitän Tieb 
fie an Bord kommen, madte feine Händel 
mit ihnen ab und veripradh ihnen reichen 
Lohn, wenn fie das erwähnte Geriicht ver- 
breiteten. Sie gingen .ohne Gewiffensbiiie 
auf den ichändlichen Antrag ein und thaten 
ih erit aütlich an den Erzeugnilien Afri- 
fas, die der Kapitän nody hatte, dann nah 
men fie Antonio an Bord, der andere (Wr 
ihäfte des Napitäns, wie diejer jagte, in 
der Stadt ausführen jollte. 

Leile und mit aleihmähigem Nuderichlaa 
alitten die Boote iiber das glatte Meer bin. 
Niemand jab fie, denn die Strandiwächter 
Ntehen im der Negel mit ihnen im Bunde. 
Rad) Furzer Fahrt landeten fie in einer Flei 
nen Bucht, wo fie ihre Boote qut unter dem 
Strauchwerfe verbergen fonnten, und bald 
waren jie in der Stadt. 

Antonio, der Geld von dem Kapitän er 
halten hatte, juchte fich eine Serberge und 
rubte behaglich einmal wieder auf dem fe 
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ten Boden, wo das Braujen der Meeres: 
wellen jeine Schlafjtätte nicht umgab. In 
nig betete er, daß ihm jeine gutgemeinte 
Abjicht aelingen und er nicht von jeinem 
Lieblinge getrennt werden möge! 

Bis hierher mmÄBte ich meine lieben Zejer 
in ein Xeben blieen laflen, davon ihre Blicke 
jich wo BER hätten wegiwenden mögen, in 
ein Zeben, das Gott und dem Heiligen md 
Wahren entfremdet war und jich mur be 
mwegte im greife wilder, rober Zeidenichaften 
und Triebe; in ein Leben, dem der Friede 
Sottes fehlte, weil ihm Gott fehlte. Es 
treten ums leider jolde Beifpiele auch in 
unjerer Umgebung entgegen, die uns mit 
Abichen und Widerwillen erfüllen und uns 
das Edle, Gotteswürdige um jo mehr lieben 
lehren. War doc Antonios an fi gute, 
treue Gejinnung und Gemütsart, die mur 
durd Nobeit entadelt war, von dem lieber 
mabe des Entieglichen zum Gdleren und 
Bejleren gewedt worden; warum jollte e3 
nicht auch umieren Herzen ebenio ergeben? 
Wie wir uns in dunkler Nacht nad) dem 
lieben Tageslicht jehnen, jo wenden wir ums 
freudig dem Guten zu, wenn uns das Boje 
in jeiner abichredenden Geitalt vor da3 
Wurge und die Seele tritt. 

„ch möchte nun meiner lieben Xejer Blicke 
auf ein anderes Yeben und Thun binwen- 
den, das jie mit dem des Sflavenhändlers 
wohl ausiöhnen mag, der fort und fort 
feinem beiloien Werfe jich bingab, bis ihn 
einit in einem entieglien Orfane in der 
Tafelbai der rächende Arm des Herrn ereilte 
und das Meer, auf dem er jein gottlojes 
Leben großenteils geführt, ihn auf der Hin- 
fahrt nach Nirifa jamt jeinem Schiffe ver- 
ichlang, jo dal nimmer eine Spur von ihm 
und jeinen Genofien gefunden wurde. —Er 
it dem Arme dejien nicht entgagngen, der 
gerecht richtet. 

‚in Santa Catharina war die Familie 
Baldes in hohem Aniehen jeit den Zeiten, 
da die Stadt von den portugiefiichen Ein 
wanderern gegründet worden war. Obwohl 
aus Spanien jtammıend, war der Stamm 
vater des Gejchlehts im portugiejiiche 
Ktriegsdieniie getreten und hatte ji dann 
einen ungebeuren % Yandjit bei Santa Catha 
rina erworben. Die Jamilie war im Zaufe 
der Yeiten zu großem Vermögen gelangt, 
aber auch bis auf zwei Mugen ausgeitorben, 
und das waren die des Don Kaverio Valdes, 
der nun, jelbit jchon hochbetagt, allein im 
Leben daitand. Er hatte nicht immer jo da- 
geitanden. Er war vielmehr jehr glücklich 
verheiratet gewesen, als ihm eine jener. am 
Meeresgeitade Prafiliens berrichenden 
tranfheiten, das gelbe Fieber, jeine Gattin 
nabın. Diejes harte Geichick hatte ihn auf 
lange Zeit in eine tiefe Schwermut verjenft. 
Erit nacıy Nabren bejierte jich jeine Gemüts 
jtimmung; aber er blieb der Welt und ihrer 
Lut ferne, lebte stille fiir jich und jah es als 
eine Hauptaufgabe jeines Xebens an, den 
Reichtum, den ihm Bott gegeben, zu wohl 
thätigen, der leidenden Menichheit heil 
bringenden iwecen zu verwenden. Auf jei 
nen zahlreichen Brlanzungen hatte er längit 
alle Negeriflaven freigegeben, wie jehr aud) 
Die unbarmberzigen Verteidiger der Sflave 
rei dagegen waren. Sie hatten ihm den völ 
Tigen Untergang feines VBermöaens voraıs- 
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gejagt; aber das konnte das edle Herz des 
Mannes nicht bewegen, von jeinem driftli- 
dien umd gottgefälligen Plane abzuftehen. 
der Erfolg jtrafte auch jene Unmenichen Li 
gen. Die Neger auf jeinen Pflanzungen, 
deren Liebe er durd) jeine Milde gewonnen, 
auf deren fittliche und relmiöje Erneuerung 
er durch Unterricht hatte wirken lajjen, wä- 
ren fiir ihn zu jeder Stunde in den Tod ge- 
gangen. Much als er ihnen die volle Freiheit 
und dazu bon feinem überflüffigen Grund 
und Boden zu gleichen Teilen je ein Gütchen 
ichenfte, das fie ernähren Fonnte, arbeiteten 
lie in jeinen Pflanzungen als getreue Tag- 
löhner, als die gearbeitet hatten, welche um- 
ter jeinen Vorfahren die Fnotige Beitiche 
des Sflavenvogtes zur Arbeit trieb. 

An der Nlameda, dem mit Bäumen be- 
pflanzten Spaziergange der Stadt, lag jein 
großes, palaltähnlies Haus, in dem er 
mit einigen erprobten Dienern jein jtilles, 
wohlthätiges Leben führte. Weite Gärten, 
in denen die Pflanzen, Stauden und Bäu- 
me aller Weltteile berrlic; gediehen, umga 
ben das Wohngebäude, und eine bobe 
Mauer ichloi diejes reizende Belittum ab. 

Man jab Don Kavorio jelten anderswo 
als in der lirche der Stadt, wo er frommen 
Serzen3 den Herrn öffentlich anzubeten nie 
verjäumte,. Umgang batte er wenig; aber 
wo Not und Elend ihre Stätten aufgeichla 
gen hatten, da erichien jein alter Neger U 
pio, der ihm mehr Freund als Diener war, 
und bradte Erquidungen und Silfe, und 
waren es Stranfe, jo folgte ihm, auf Don 
Xaverios Roften, der Arzt auf dem Fuße. 

Sshm war einit der Kapitän Cordela be 
gegnet, der als Sflavenhändler befannt 
war, und damals hatte er zu ihm gejagt: 

„Nenn Ihr einit einen talentvollen Neger 
fnaben habt, jo bebet ihn für mich auf. Den 
Preis, den Ihr fordert, genehmige ih im 
voraus!” Das war der redite Mann für 
den babjüchtigen Sflavenhändler, und jeit 
er den Fleinen Negeriflaven, an dem Anto 
1108 Serz hing, beobadhtet und an feinem ra 
ichen Erlernen der portugiejiichen Sprade 
jein Talent erfannt hatte, war es bei ihm 
entichieden, das jet der Ainabe für Don Ka 
verio Baldes, und da ihm jo viele Neger um 
aefommten, hojfte er, der Preis des Ainaben 
werde ihn jchdlos halten für mandye Ver 
lufte, wie er denn das aud) ohne Hehl gegen 
Antonio ausgeiprocdhen und dadurch in die- 
jem den Plan angeregt hatte, den er troß 
aller Gefahr auszuführen an das Land ac- 
aangen war. 

(Fortießung folat.) 





Am Ende unferes Lebens werden wir 
nicht gefragt, wie viel Freuden e3 uns ge- 
bradjt, fondern vie viel Dienjt wir darin 
getban; nicht, wie viel Erfolg wir hatten 
jondern, iwie viel wir opfern durften; micht, 
wie qlüdlich, jondern wie bilfreidh wir ge- 
wejen find; nicht wie unjer Ehrgeiz, jondern 
wie umjere $ Diebe ihren $ Koh fand. 


D hüte die Gedanken, die du hait! 

Ein leichtes Wort, das adıtlos -ausgeipro- 
chen, 

Es wadjit oft, bis es mit Zawinenlajt 

Aulett ein ganzes Menichenalücd gebrochen. 
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Ein lieber Bruder in Saskathewan 
las in No. 42 der „NRundichau”“ was Br. 
David Sanz berichtete, von dein Franken 
Süngling Siebert; er wurde zur Teilnah 
me gerührt, er las es auch in der VBerjamm: 
lung vor, und eine Kollefte war das Nejul 
tat, welche er hergejchieft um dorthin zu jen 
den zur Hilfe für die Bedürftigen. Für den 
brüderlihen Gruß danfen wir, der Serr 
wird die Arbeit jeiner Kinder nicht unbe 
lohnt lafjen. 


Als ich in der Nähe von Lebhigh war, 
und es draußen jehr jtürmte, hieiz es plöß- 
ih auf Br. Grönings Farm brennt der 
Stall. Dort wohnt eine Familie, der Vater 
arbeitet in der Mühle; die Mutter lie; ihre 
drei Eleinen Kinder und ging in die Stadt. 
Wir werden von Lehigh einen genauen Be 
richt bringen. Sbhre drei Kinder jind mit- 
verbrannt. Ein großer Trauer; jie hatten 
nur drei finder. Es ijt jehr gewagt wenn 
eine Mutter Eleine Kinder allein jich iiber 
lajien bleiben. 

— Montag um 10 Ihr morgens wurde 
unjere Bundesfonferenz im Zoar Berjamm 
lungshaus eröffnet. Wichtige Fragen wur- 
den beiprodyen. Abends war Beriammlung 
und die Prediger-Brüder predigten. Ein 
armer Sünder legte öffentlich ein Befennt 
nis ab, daß er viel verfehlt habe, jegt aber 
bejier thun wolle und bat um Berzeibhung. 
Dienstag war auch wieder jehr ichönes Wet 
ter; bis 4 Uhr abends war die Konferenz 
arbeit jo weit gethban und wir machten 
Schluß. Abends dienten die Brediger twie- 
der mit dem Wort. (Bielleicht wird jemand 
einen Bericht einichiefen.) Abends war wie 
der Berjammlung. Der Chor jang jchöne 
Lieder zur Abwechslung auf dem Feit und 
nad unjerem Dafürbalten waren die Ge 
fange lobenswert, denn man fonnte die 
Worte ichön verjtehen, welches man nicht 
von allen Chören jagen fann. 

Heute Mittiwod), joll eine Sonntagsicdhul- 
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Konvention abgehalten werden. Das Wet- 
ter ijt jehr jchön und es wird viel Bejud) er- 
wartet. Wir werden jpäter Näheres davon 
berichten. E3 grüßt herzlich 

Euer Editor. 


Schw. Noje Yambert jchikt uns eine 
Quittung für Gaben, die jie durd uns er- 
halten hat. Sie jchreibt nebenbei nod) ei- 
nen Brief und jagt: „Wir jhägen Dein Be 
miüben für dieje arme Leute jehr und jagen 
allen Gebern berzlid) Dank, Gejichw. Bar 
fer und die Schweitern famen vor etlichen 
Tagen bier an. Wir find jehr dankbar für 
mehr Hilfe. Mein Schwelter Nora hat die 
Neije gut überjtanden und befindet jid) redyt 
wohl. Wir jind dankbar, daß wir hier zu- 
jammen arbeiten fönnen. Ich erhole mid) 
langiam von meiner Stranfkheit (Malaria 
Tuphus) und hoffe bald mehr von meinen 
Bilichten nacdhfommen zu fönnen.“ 


Bericht 


der Sonntagsichul-Konvention, abaehalten 
im Zoar VBerfammlungshaus bei Sn 
man, San., den 27. Oft. 1909. 


Mittwodh, 10 Uhr ınorgens verjam 
melten sich die Sonntagsichulfreunde im 
S3oar Beriammlungsbaus nabe Snman, 
Kan. Wir lajien bier den Bericht folgen, 
wie das in der „Rundichau“ veröffentlichte 
Programm ausgeihrt wurde. 

Br. Görten las ein Schriftwort, machte 
etliche Bemerfungen und betete. Br. WA. 3. 
Neufeld wurde zum Xeiter und Br. M. 3. 
Salt zum Schreiber erwählt. 

1. Thema:— Auf welde Weije Fann der 
Sonntagsichullehrer feine Schüler interejfie- 
ren, das ie gerne zur Sonntagsichule Font- 
men? Bon 3. 3. Wiebe nd Sjaaf Frieien. 

Br. 3. 3. Wiebe hat jeine Thema ichrift 
lich beantivortet. Sein Refarat wird jpäter 
in der „Nundichau“ ericheinen. 

Br. Siaaf Friejen ipricht zitternd und 
jagt, jeine Schüler waren manchmal pinft 
licher als er jelbjt. Es ijt nicht jedermanns 
Ding Lehrer zu jein. In der Hlaffe jollte 
Drdnung berrichen. 

sn der freien Beiprechung ipradyen alte 
erfahrene Brüder. Der Lehrer jollte jeine 
Schüler bejuchen und jonderlidy wenn Schyit- 
ler lau und träge werden. Man jollte nie 
ssragen jtellen, um Gelehriamfeit zu zeigen. 
Eltern jollten nie jagen: Kinder, gebt, jon- 
dern: fommt zur Sonntagsichule Eltern 
und Lehrer jollten viel fnieend arbeiten und 
jich) gut vorbereiten, 

2. Thema :— Was jollten die vierteljähri 
gen Mäßigfeitsleftionen beziveden und wie 
jollten fie in Anwendung gebradyt werden ? 
Bon Abraham Gröning und E. D. Hlafien. 

Br. Abr. Gröning weißt auf Mähigfeit 


bin und behauptet, Tabafgebraud; md 
Trinfen jei nicht erlaubt. 
Br. E. D. Htlaafien war abweiend und 


Br. M. B. Falt teilte etlihe Erfahrungen 
und Beobadıtungen von dem Thun und 
Treiben in den großen Städten mit. Die 
Tabelle vom Gebrauch berauichender Ge- 
tränfe, Tabaf, Brot und Miifion wurde vor- 
gelejen. 
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Br. $. ©. Barfman konnte nicht da jein 
und Schw. Tina Ens jagte ein pajlendes 
Gedicht auf. Nach) dem Schluigebet wurde 
die ganze Berjammlung im Seller geipeift, 

Nachmittags verhandelte Br. WU. 3. Neu- 
feld eine Brobeleftion; die alten Brder wa- 
ren Schüler und andere übten jpäter Sritif, 
Die freie Beiprehung war rege und beleh- 
rend. Schüler jollten nie fühlen, dah ihre 
Antwort falicdy war. Die Lektion jollte jtets 
ganz verhandelt werden. 

3. Ihema:— Was fönnen wir thun für 
das allgemeine Wohl der Sonntagsicdyule in 
unjeren Gemeinden? Bon H.B. Wiebe und 
N. E. Neimer. 

Br. 9. ®. Wiebe erklärte, wie man jid 
bon einer Slonferenz oder Konvention Mut 
zur Arbeit holen fann. Er empfiehlt die 
Leftionshefite, welche zu jeder Lektion für 
jeden Tag in der Woche einen Text zur 
Sausandadjt angeben, weil dieje Texte die 
Lektionen beiprechen. 

Br. N. €. Neimer jpricht ernitlich und er- 
mabhnend, wie man die Kinder für den Herrn 
erziehen fann und bewährt jeine Aniprade 
mit pajienden Bibelverjen. 

sn der freien Beiprechung wurde betont, 
dab wir den Slindern es beweiien, dal; e3 
uns in der Sonntagsichule gut gebt. Viele 
Eltern verichulden jich damit, dab die Kin- 
der feinen deutihen Schulunterricht befom- 
men. 

Quartett: „Näber daheim.” 

1. Thoea:— Sit es vorteilhafter, die 
Sonntagsichule morgens jtatt nachntittags 
zu haben? Bon David Dalfe und Jsbrand 
Harder. 

Br. Gerhard Dalfe jagt, dab, wenn man 
die Sonntagsichule nahhmittags hält, jollte 
man nicht wechieln, jo auch ungefehrt. 

Pr. Söbrand Harder behauptet, dat der 
Morgen für jung und alt den Vorzug bat, 
weil man dann empfänglicher it. 

Sn der freien Beiprechung einigte man 
jich, da die Verbältniffe zu beachten und zu 
ihägßen fimd. 

Deflamation von Pr. BP. PB. Braun. €3 
war jchön und rührend, wie aud) die von 
Tina Ens. 

Der Chor verichönerte das Felt durd 
ihöne Gejänge. 

Nadı dem Geichäftlichen machte Br. ob. 
Ejau nody Schlußbemerfungen. Die nädhite 
Konvention wird in dem Önadenauer Ber- 
jammlungsbauje abgehalten werden. Aud) 
wird eine im Salem Berjammlungsbauie 
in Sitddafota der Stonferenz. anichliegend 
abgebalten werden. 





Ndrehveranderung. 
Pred. Niaaf Beters von Henderjon, Neb., 
nad) snman, Stan. 
Peter Funf, von Bridgeport, Ofla., nad) 
Aberdeen, \daho. 


IIniere Zeit mißt alles jo genau, dab jo 
gar der Mantel der Liebe etwas furz gera 
ten ijt. 
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1909. 
Aus Mennonitiichen Kreiien. 


Miflionar B. A. Penner und jeine Frau 
ihreiben von Italien, daß ihre Reije bis dort 
jehr gut abgelaufen ift. Bon Neapel find 
jie am 13. d. M. nad) Port Said abge- 
danyy‘t. (U. 8.) 

Bei unjerem PBflegeiohbn PB. 3. Harder, 
Hillsboro, Kanjas, ift zur großen Freude 
der Eltern eine Fleine Tochter eingefehrt. 
Mutter und Kind befinden ji) wohl. (Wir 
gratulieren herzlid.— €.) 





Sn Hillsboro, Ran., iit der alte Sam. 
Schulz geitorben. Nod eine Neuigkeit ijt 
zu berichten. Die alten Geichwilter D. M. 
Klajien waren zu ihren Kindern aufs Yand 
gefahren. Die alte Mutter it jchon viele 
Jahre leidend und war jchon in 17 Jahren 
nicht gefahren. Gott hilft. 

Br. 3. BP. Fait, Korn, Ofla., jchreibt: 
„Büniche Dir Gottes Segen in Deiner Ar- 
beit. Bitte, meine „Nundihau“ von jegt an 
— bis ich wieder jchreibe— nad) 10 €. 6. 
Straie, Oflahoma Eity, Ofla., zu ichidlen. 
Wir ziehen dort Gejchäfte halber auf einige 
Monate hin. Herzlichen Gruß.“ 





Eine alte Schweiter in Ohio ichreibt: 
„Bott zum Gruß. Einliegend findet Du 
eine Gabe für den Süngling Siebert zum 
Unterbett. Ich bin eine alte Rundichaulejerin 
77 Sabre alt, fann nur mit einem Auge ie- 
ben, weil der Drud jo far ijt in der „Rund- 
ihau“ jo fann id) fie lefen.“ 

Pr. Kafob W. Tichetter, Clayton, S. D., 
berichtet am 21. Oft.: „Wir find jegt mit 
Kornbredyen beichäftigt, haben jchönes Wet- 
ter dazu. Wir find, Gott jei Danf, jamt 
unferen lindern gejund. Habe mit Wel)- 
mut von dem Franken Süngling in Rubland 
geleien. Mir gebt es jo wie dem Samari- 
ter, ich fann nicht vorbeigehen. Einliegend 
findeft Du eine fleine Gabe für den Nüng 
ling.“ 

Br. Heinrich Enns, Hoofer, Dfla., berid)- 
tet: „Die größte Freude ift jeßt, daß aud 
ich errettet bin jamt Gattin, dem Herrn jei 
die Ehre dafür. Meine Geichwiiter, auch die 
alte Mutter find gläubig geworden; Die 
Mutter ift 69 Jahre alt. Am 17. Oftober 
war Tauffeit, 18 Berjonen wurden getauft 
und der M. B. Gemeinde binzugetban, wir 
waren auch darumter. Br. 3. 3. Wiens von 
Nebrasfa hat hier zwei Wochen im Segen 
gewirkt. 


Scdiw. Katharina Kohrenz, Mulfapett, In- 
dien, beftellt das Buch von meiner Reile und 
ichreibt wie folgt: ..Xch babe bis jegt alle 
jeit dem Erlernen der Sprade zugewandt, 
da ich gerne jo jchnell wie möglich damit 
möchte fertig werden, um bald arbeiten zu 
dürfen, habe idy noch nicht Zeit gehabt, et- 
was für die Blätter zu jchreiben.*—Hoffent- 
lic dürfen wir ab und zu einen Bericht von 
Schweiter Tine erwarten, naddem fie die 
ESpradje erlernt hat. — Ed. 





WMennonitifche Bundfijan 


Unjer Bater in Escondido, Cal., berid)- 
tet, dab Schwager Franz Ens von jeiner 
Stanjasreije heimgefommen it. Er jchreibt 
noh: „shr richtet Euch zum Winter ein, 
das braudyen wir bier nicht, wir ejjen jet 
friide Kartoffeln und Gurfen. Hier jind 
jegt jhon vier Yamilien, die hier auf Brobe 
jind, jie wollen es einmal jehs Monate ver- 
jucdyen. Wir jind gejund. 

Onfel Bernhard Fait, Tiegerweide, Ruf- 
land, jchreibt unter anderem am 30. Sep- 
tember wie folgt: „Ich bin nad) alter Leute 
Art nod) rüjtig, dody finden jicy allerlei Ge- 
breden Die Kinder find gejund. Hier 
wird jeßt gepflügt. Die Witterung ijt ziem- 
lich berbitig, falt, windig und troden; das 
Wintergetreide jieht nicht jehr gedeihlid. 
Unjer Nachbar Dav. Penner hat jeine Wirt- 
ihaft bier für 10,000 Rubel verfauft; in 
Memrid wo jie die fünftige Woche hinzie- 
ben wollen, hat er eine zur 10,500 Rubel 
gefauft. Weizen preiit 11 Rubel für 10 
Bud; Hafer und ‚Gerite 65 und 67 Stop. 
per Bud. Das Vieh ijt aud) teuer, Schlacht- 
fühe 50 Rubel, dazu nod) Flein. Scweine- 
berden find mehrere getrieben, fordern für 
magere und Eleine Schweine 40 Rubel. 
Wiünjche Euch die beite Gejundheit in der 
Hamilie und Dir, lieber Neffe, Kraft in 
Deinem Beruf.“ 


Br. Jakob Enns, Tiegenhof, Ruhland, 
ichreibt: „Lieber Bruder Fait! Sei herzlid) 
gegrüßt jamt Yamilie. Der Herr jei mit 
Cud. Dem lieben Better D. Unger, Hills- 
boro, Kan., der nach jeinen Verwandten 
frägt, möchte id) mit diejem berichten, dal; ich 
den 21. September nad) Berdjansf fuhr zur 
Bibelbeiprecdung, die dort drei Tage in der 
Kirche jtattfand. Traf den lieben alten On 
fel I. Did geiund und wohl an, jamt jeinen 
lieben Stindern. Dr. Jranz Didlen waren 
jehr froh, und wir haben fleigig die Bibel 
beiprecyung beigewohnt. ES war eine ge 
jegnete Yeit, waren jehr viele liebe Gäite 
von nab und fern. Nob. 3 wurde beipro 
hen. Im deutihen Beriammlungsbauje 
war jeden Abend große VBerjammlung, jowie 
mitten in der Stadt. Gott Yob und Dank! 
Der Herr Jejus jegne jein Wort.“ 

Br. Kohann Puller, North Amberft, D., 
ihreibt: „Winjche Dir jamt Yamilie Got- 
tes Segen. Der Herr bat uns mit einer 
fleinen Tochter geiegnet, jie heißt Sujanna. 
Mein Nheumatisnms geht langjam weg, 
dem Sern jei Danf dafür. Ich denke nod) 
oft an die Zeit als ich bei Eud; war. Bitte, 
fannit Du mir berichten, wie die Mdrefie 
meines Bruders Nafob iit?* (Sie it: 3. W. 
Aıurller, Hillsboro, Kan. — Ed.) 


„Shr aber, liebe Brüder, jeid zur Frei- 
beit berufen; allein jehet zu, daß ihr durd) 
die Freiheit dem Fleiich nicht Raum gebet, 
fondern durd; die Liebe diene einer dem an- 
dern.“ 

Wir haben einen Gott und Herrn, 

Sind eines Leibes Glieder; 

Drum diene deinem nädjiten gern, 

Denn wir jind alle Brüder! 

Gott ichuf die Welt nicht bloß für mid, 

Mein Nädjiter ift ein Kind wie ich! 
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Br. Abr. Harms, Hillsboro, Kan., geitorben. 


Den 3. Dezember 1902 hat Bruder Abra- 
bam Harms mit eigener Hand jein Yanıi- 
lienregiiter im Hamilienbuche Elar und deut- 
lich niedergeicyrieben. Er jehreibt: Da im 
Sabre 1885 vom 9. auf den 10. Augujt der 
Blig einihlug und alle ichriftliche Nachiweiie 
initverbrannten, jo hat er wieder gejammelt 
jo weit jein Gedächtnis ausreidhte. Er hat 


“ein ziemlid) Klares Yamilienregijter von Ge- 


burten, Sterbefälle und alle wichtige Fami- 
lienereigniije niedergeichrieben, aus welchem 
wir num folgende kurze Auszüge bringen. 

Dr. Abr. Harms wurde in Margenau, 
Siüdrubland, den 22. Dezember 1837 gebo- 
ren. Den 20. April 1858 trat er mit der 
Sungfrau Katharina Hiebert, Margenau in 
den Eheitand. Ihnen wurden jfieben Rinder 
geboren, zwei Söhne und fünf Töchter. Vei- 
de Söhne und drei Tächter find ihm in die 
Ewigfeit vorangegangen. Am 6. Septem- 
ber 1872 jtarb ihm jeine liebe Frau. Zwei 
Töchter aus erjter Ehe betrauern den Ber- 
[uft des lieben Baters, nämlich Gejchrw. Ger- 
hard M. Klajien und Gejichw. Bernhard 
Dale. 

Den 13. Dezember 1872 trat der liebe 
Bruder wieder in den Eheitand mit Anna 
Enns, Neufirdh, Rubland, die ihn jegt über- 
lebt. In diejer zweiten Ehe wurden ihnen 
drei Stinder geboren, eine Tochter und zwei 
Söhne; alle drei jtarben im frühen indes- 
alter, in zweiter Ehe hat der Bruder jechs 
Wochen weniger 37 Nahre gelebt. 

Bon 1862 bis 1874 war er als Dorfs- 
Schullehrer in Nuhland thätig. 

Sm Sabre 1875 wanderte er mit jeiner 
Familie aus nad) Amerifa. hm und nod) 
etlihen anderen wurde die Arbeit aufgetra- 
gen, die Pälle der Nuswanderer und die 
Auswanderungsiadhe zu ordnen und zu füh- 
ren, welches mit viel jchriftlicher Arbeit und 
Mirhe verbunden war. 

Sm Sabre 1876 wurde er jamt jeiner lie- 
ben Frau, der ihn jeßt itberlebenden Witwe, 
auf den lebendigen Glauben von Nelt. Jaf. 
V. Wiebe getauft und der Air. M. B. Ge- 
meinde binzugethan. 

sm Sabre 1878 wurde er von der Ge- 
meinde als Armenpfleger berufen und 1884 
wurde ihm von der Gemeinde das PBredigt- 
amt aufgetragen. Der liebe Bruder fügt in 
jeinem Buche folgende Gedanken bei: „So- 
weit von eigener Hand vorhergehende No- 
tizen, die recht jchnell durchgelejen, aber bei 
weitem nicht jo jchnell begriffen find, mit 
welchen Leiden und Freuden, Trübjal und 
Angit, Not und Kämpfe für Seele und Leib. 
Dody unjerem lieben Vater im Himmel jei 
Ehre, dab er umiere Erziehung und Zube- 
reitung übernahm und uns jolde Wege 
fithrte, die zu unjerem ewig jeligen Glüd 
gereichen jollen; mit beugender Anbetung 
danfen wir jeßt dafr, befennen aber be- 
ihämt, dab wir oftmals nicht willig genug 
im Zutrauen zu dir, lieber Heiland, Leiden 
und Kiimmernifie übernommen haben. Der 
liebe Heiland verhelfe uns aus Gnaden, un 
bereit zu jein für fein baldiges Kommen. 
Dffb. 7, 13—17. Amen.“ 

Der liebe Bruder wurde am 7. März 
1909 Eranf, jo daß er zu Bett muhte—ieine 
Krankheit war eine bejondere, jein Gemüt 
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war jehr angegriffen. E3 wechielte, bald 
ängitete er fich, dann wurde er auch wieder 
froh und dankte dem Herrn. Schwermut 
und Froblinn wechielten in eriter Zeit. Seine 
Nerven waren To franf, daß feine NAusipra 
che fremd war. Die Merzte jagten, er jei 
gebirnfranf, oft waren feine Gedanfen Elar. 
Für die Pflege feiner lieben Gattin umd 
Kinder war er findlich danfbar, die liebe 
Schweiter mmulte fait beitändigq am Bett jein, 
auch die lieben Kinder und Großfinder; er 
war liebevoll ımd herzlich zu den Seinen, 
und bedauerte tief, dal fie jo viel Mühe mit 
ihm hatten. Etwa zwei Stunden vor jeinem 
Ende iprad) er nod) leije, aber veritändlicd 
und Kar: „Was it das für ein Singen, 
bört Ihr e8 au?” Der Schweiter und 
Kinder ihr Troit ift, er hat bei geiunden Ta 
gen den Herrn gefunden und ihm gedient. 
Der Schweiter ilt der Spruch 1. ob. 3, 20 
recht tröitlich geweien, während der umrubi- 
aen Stranfheit ihres lieben Mannes. Zwei 
Töchter überleben ihn. 

Er ilt Bater geworden über 10 Stinder; 
Sroßvater über 25 Kinder, wovon acht ihm 
in die Ewigfeit vorangingen. Sein Alter 
bat er gebracht auf 71 Sabre, 10 Monate 
und 5 Tage. 

Die liebe Schweiter und die Rinder find 
Danfbar für die erwieiene Liebe der Briider 
und Nachbarn während der Hranfheit ihres 
lieben Gatten und Vater. 


Der Familien-Stalender für 1910. 


it erichienen und zur VBeriendung bereit. 
Ssnbalt diejes Stalenders tt reichhaltig md 
gediegen. Wer jich für die Gejchichte der 
Mennoniten-Semeinichaft interejliert, wird 
vor allem die wertvollen Skizzen über 
Menno Simon Leben und Wirken 
und über Sans NYandis, den legten 
Märtyrer der Schweizer Mennoniten lejen. 
Der Artifel „Menno Simons über die Au 
torität der Heiligen Schrift“ it bejonders 
zeitgemäß, weil unlängit von Mennoniten 
(fo genannt) in Europa die Behauptung qe 
macht worden ilt, Menno fer ein Vorläufer 
der modernen Nationalilten (Aingläubigen) 
gewejen. Dal; joldy eine abjurde Anfinnung 
überhaupt Glauben findet, beweiit ichlagend 
wie ichwad die Kenntnis des Publikums 
über Menno Simons ilt. Der alender ent 
halt mehrere Nrtifel, die iiber die fundamen 
talen Lehrpunfte Mennos willfommenen 
Yurfihlu geben. 

Schöne chriltlihe Erzählungen und Be 
ihreibungen u.j.w. werden bejonders die 
Ssugend interejlieren. serner enthält der 
Kalender Bilder aus der Million in Indien 
und der Stadtmilfion in Chicago, dem Wai 
jenheim in Reit Liberty u..w. 

Preis: 6 Cents das Stüd; 
das Dubend; portofrei. 

Adreiliere 
MENNONITE PUBLISHING HOUSE 

Scottdale, Pa. 


ı» Gents 


Dein wahres Glüd, o Menichenfind, 
D glaube doch mit nichten, 

Dat; es erfüllte Winiche find; 

Es jind erfüllte Brlichten! 


Zulennonitilche Kundfchan 


Nuhlands Ernte. 


Auf Grundlage der Berichte ihrer Ktorre 
ipondenten fommt die Torgomwo-PBromy 
ichlennaja GSajeta iiber die Betreideernte im 
enropätichen Nubland im Sabre 1909 zu 
folgenden Schlüflen: 


Am weniglien qünjtig tt die Ernte von 
Winterroggen, weldye insaelamt etwas 
unter mittel ift. IUlnbefriedigend ilt Die 
Ernte in den Gouvernenents Bifow, Now- 
gorod, Sartilaw, Wjatfa, Haluga, in den 
angrenzenden ftreilen der Soudernements 
Koitroma, Niibnij-Nowgorod, Kalan, Itel- 
lenweije in den Gouvernements Smolensf, 
Tula, Berm, Wologda; in den Gouverne- 
nents Mosfau, Twer und Wladimir ift die 
Ernte jogar ols jchlecht zu bezeichnen. Eine 
ante Noggenernte haben die Souvernements 
Stursf, Charfow, Boltowa, die angrenzen 
den Streiie der Gouvernements Woroneih, 
Sefaterinoslaw, DOrel, ganz Wolynien mit 
den angrenzenden Streilen der Gouverne- 
ntents Kiew und Bodolien, ganz Samara, 
ver Norden der Soudernements Saratow, 
Zinfirsf, Benla, Tambow, der nördliche 
Kanlaius. Im übrigen Nubland it die 
Crnte von Winterroggen im allgemeinen 
betriedigend 

Die Ernt> des Winterweizens fann als 
eiiie Durcdichnittsernte bezeichnet werden. 
Hit sit Dieielbe im Gounvernement Aursf, 
teiltverie in dDne Gouvernements Orel, Wo 
roneib, Eharfow, Sefaterinoslaw, Boltawa, 
Eherlon, Kiew, Bodolien, Grodno, im Nord 
faufalus. Llnbefriedigend iit die Ernte des 
Winterweizens mır in einzelnen Streiien des 
Nordiveit-, des Weit- und Sitdweitgebietes, 
jonit überall befriedigend. 

Sommerweizen gab eine Ernte über Mit 
tel. Eine qute Ernte haben die Gouverne 
ments Boltawa, Kursf, Cherfon, Nefateri 
noslaw, Woroneib, Tambow, Saratow, Sa 
mara, Salan, Niibnij-Nowgorod, die an 
arenzenden Streiie der Gonvernements Wla 
dimir, Koltroma, Wjatfa, Berm, Ufa, ein 
Teil des Don-Gebietes, ein großer Teil des 
nördlichen Haufalus, viele Kireiie des balti- 
ichen Gebietes. Im iibrigen Nubland war 
die Ernte des Sommermweizens im allgemei 
nen befriedigend, abgejehen von unbedeuten 
den Yanditreden in verichiedenen Gegenden. 

Safer hat eine qute, ftellenweije jogar ei 
ne ausgezeichnete Ernte gegeben; eine un 
befriedigende Ernte fan fait nirgends vor. 
Bejonders qut war die Saferernte in den 
Souvernements PBeflarabien, Cherjon, Bo 
dolien, Wolynien, Boltawa, Hursf, Char 
fow, Nefaterinoslaw, Don-Gebiet, Woro 
neib, Hambow, VBenia, Saratow, Simbirsf, 
Nialan, Tula, Samara, Uta, Koftroma, Ja 
rollaw, Niibnij-Nowaorod, in den angren 
senden Sreiien der Goudernements Wolog 
da, Nowaorod, Tiwer, Mosfau, Wijatfa, 
Berm, in den Gouvernements Bitow, Kom 
no, Witebsf, Wilna, in den drei baltiichen 
Soudernements, im nördlichen Saufafus. 

Die Ernte der Gerite war im allgemeinen 
iiber mittel; eine unbefriedigende Ernte ilt 
nur jebr jelten in einzelnen Gegenden zu 
verzeichnen 2 





10. November 


Infere Arbeiter. 


Vom 9. Mai ab werden in unferen Kolo 
nien und berhaupt in Siidrußland meistens 
die Arbeiter für die Sommer- und Ernte- 
arbeiten gemietet. Vielfach aus entfernten 
Souvernements, 500 bis 1000 Werft, fom- 
men fie in großen Scharen, lagern fich auf 
ebener Erde in den Wartejälen 3. Alajie 
und unter den Schuppen unierer Eijenbahn 
böfe und gehen von bier, mit ibren Süden 
voll von den wenigen Sacdıen, die fie haben, 
auf die Märkte und in die Dörfer, um Jich 
eine Dienjtitelle zu juchen. Sie jehen, viel 
leicht jehnfüchtiger, wie die Bauern, nad) 
Wolfen und Wetter aus, wenn eine anbal- 
tende Dürre im Anzuge zu Sein scheint. 
TIhatiachlich Find die Folgen einer jchwachen 
Ernte im Süden für fie viel empfindlicher 
als für uns. In jolhem?salle iit gewöhnlid; 
daS Arbeiterangebot viel arößer als die 
Nachfrage nad) ihnen und ein quter Teil der- 
jelben muß dann auf Negierungsfoiten, d. h. 
undonst, weil je nicht Geld zur Nitdfreiie ha 
ben, wieder zurüdfahren. Bei uns it es 
noch wohl nie darauf angekommen, daß wir 
uns nicht genügend jatt ejlen Fonnten. Die 
jen Zeuten jiebt man es oft an, daß ie zu 
Sauie nicht genug haben, um jich ordentlich 
zu ernähren. Manche diejer Arbeiter haben 
su Haufe Frau und Slinder, Die Trennung 
und alles, was hiermit verbunden ilt, mul 
doc) jehr jchmwer jein. Was ihre Lage nod) 
ichwerer macht, it, dat fie nie die Ausficht 
baben, dal diejelbe jich verbejiern wird. Was 
unjeren jüngeren Zeuten Mut zum Arbeiten 
und Ertragen von Strapazen giebt, ilt der 
Umstand, das; Tie hoffen und meiltens es au 
jehen, dab fie materiell vorwärts fommen. 
Dieje Zeute bleiben jo arm, wie fie find. 

Rum mögen fie das ja nicht jo fiihlen, wie 
unfjereiner es fühlen würde, weil jie es „nicht 
bejier willen“, weil fie nie etwas Beijleres 
fennen gelernt haben. Ich alaube, eine ge 
wille Stumpfbeit des Gefühls macht ihr 
2008 erträglicher, jchwer aber tt und bleibt 
es immerhin. Sie find Menichen wie wir. 
Wir verjeßen uns zu wenig in ihre Zage 
und behandeln fie demgemäh. ch will nicht 
jagen, dal wir, d. b. die einzelnen unter uns 
mit eimemmal die Arbeiter jo behandeln 
und jo löhnen jollen, wie es in Amerika ge 
ihiebt. Das würde die Mehrzahl unter 
ihnen gar nicht ertragen fönnen. Gottes 
Wort lehrt uns auch nirgends, dab wir jo 
plößlih mit den aewohnten fozialen Ver- 
hältnifien und Sitten brechen jollen. Aber 
es Ichrt uns, alle Menichen wie unjersglei 
hen zu lieben und zu adıten, ihre Zaiten 
tragen zu belfen, zu ihrem Wohl und zu 
ihrer Beilerung in jeder Peziehung nad) 
Möglichfeit mitzubelfen. Das Gegenteil 
davon geichieht nicht jelten, dab wir ihren 
Drud nod vermehren. 

Wir haben nicht nur das Necht, jondern 
auch die Pflicht, uniere Interefien allent 
balben wahrzunehmen, mur nicht auf Koiten 
anderer. Laffet ums arbeiten und jparen 
und aufpaiien, daß uns niemand betrügt. 
Aber bitten wir uns davor, „den Arbeitern, 
die unfer Land einaeerntet haben,” den 

'ohn zu Schmälern oder zu entziehen. af. 
5, 4. Mllgemein ailt die Anficht, Toptel 








mal 


mai 
dar 
fein 
Her 
zieh 
1 
Yen 
ion! 
jem 
nich 
der 
den 
neh) 
ten 

Eig 
gan 
im 

mir 
ii 
bei 
Bi 
den 
umi 
ent 

lid) 
ohr 
bei 
br 
oft 

dig 
ni 
Au 
bri 

ge 


noI 
der 
bei 
So 
Re 
der 
bei 
me 


Ar 
da‘ 
At 
(Hi 
Ai 
dei 
Xe 
ine 
du 
un 
de 
0d 


in 
m 
ite 
ite 


fie 


ite 


a 
N 





die 
ht 
08 
Je 
hr 
ibt 
ir. 
IE 
ht 
ns 
on 
ge 
ter 
tes 
io 
er- 
ber 
[ei 
ten 
zu 
ad) 
teil 
ren 


ern 
t 

ten 
ren 
gt. 
rn, 
den 
af. 
otel 








1909. 


man diejen Leuten abhandeln fan, muß 
man es thun, und weiter braudyt man fid) 
darüber fein Gewilien machen. Ich will 
feine Negel aufitellen, außer die, welche der 
Herr Nejus jelbjt für die verichiedeniten Be- 
iehungen zu den Menjchen aufitellt, Matth. 
7,12: „Alles was ihr wollt, da euch die 
Qente thun jollen, das thut ihr ihnen.“ Be- 
ionders jollte man es berücdfichtigen, wenn 
jemand einen Mann mietet, der jein Geld 
nicht vertrinft und zu Haufe Frau und Sin- 
der hat. Gott fan uns den Erntejegen, 
den er ns don ferne jchinmern fieht, leicht 
nehmen, wenn wir bei joldyen Angelegenbei- 
ten ihn vergejien und uns nur von unferem 
Eigennuß beitimmen lafien. Ich glaube 
ganz beitimmt, Gott wiirde unjer Volk aud) 
im Irdiichen noch viel mehr jegnen, wenn 
wir e8 lernten, in jolcden Fragen nad) ent 
ihieden hriitlichen Grundjägen zu handeln. 

Aber auch die Behandlung unferer Ar- 
beiter läßt oft jehr viel zu wiinichen übrig. 
Wie wird, bejonders auf Defonomien bon 
den Brifajchtichifi auf die Arbeiter geflucht 
und geihimpft. Cine einerjeits fejte und 
entihiedene, aber anderjeits auch freund 
ide und wohlwollende Behandlung wird 
ohne Zweifel auf die Länge für den Wirt 
befiere Erfolge erzielen, alS eine rohe und 
brutale. Wie wenig Niikjicht nimmt man 
oft auf eine menichenwiürdige und anitan 
dige Yageritätte. Man gebe aud eine ge 
nügend nabhrbafte und amitändige SKoit. 
Auch den andern Bedürfnilien der Arbeiter 
bringe man Rücklicht und VBerftändnis ent 
gegen. 

Das Trinfwaller wurde auf einer Deko 
nomie, to der Brunnen gar nicht weit von 
dem Dreichplaß entfernt war, in der bei 
heiten Dreichzeit nur zweimal in der Woche, 
Sonntag nad) Vesper und Mittwoch nad) 
Vesper mit einem Wajlerfa; in die Nähe 
der Dreichmaichine gebracht, jo dal die Ar 
beiter jozufagen nie friiches Waller befa 
men, 

Vergejien wir aber auch nicht, dah uniere 
Arbeiter eine uniterbliche Seele haben und 
dab in vielen ein Verlangen nach Seil und 
Srieden rege ift, auch juche man fie zum 
Guten zu erahnen und zu beeinfluiien. 
Für die Sonn- und Feiertage biete man 
denen, twelche lejen fünnen einen pafienden 
Nejeitoff, 3. B. außer dem Neuen Teita 
ment, „Bunyans PBilgerreiie”“ u. dal. Da 
durch wird mancher von bölen Geiellichaften 
und jiindlichen Weien zurüdgebalten und 
der geiftliche Segen davon wird fich früher 
oder ipäter offenbaren. 

Mögen unjere Arbeiter, wenn fie von ums 
m ihre Heimat zurüctehren, den Eindrud 
minehmen, dab wir jie lieben und ihr Be 
Ns winichen und da wir nidyt bloh Ehri 
ten heisen, jondern es au find. —1W. A. 

(.) 


„Mit den Jertümern der Zeit iit jchwer 
N abzufinden: widerjtrebt man ihnen, jo 
Neht man allein; läßt man fich davon be 
'angen, jo hat man auch weder Ehre nod) 
Steude davon, Soethe. 


a " ’ 2. r ., +p . r 
vas Vertrauen in fich jelbit iit die Kraft 
der bedeutenden Menichen. 


lennonitifche Bundfocjan 


Rupiund 
Marjanowfa, den 3. Oft. 1909. 
Werter Editor! Einen Grui des Friedens 
zudor! Weil wir die werte „Nundichau“ 
diejen Herbit jo zufälliger Weile in umier 
Saus zum lejen befamen, indem fie an Ge 
ihwiiter Bernhard Falten geichictt wurde, 
und Falten bier jhon weg waren nad) 
Niowiti Foritei, jo eignete ich fie mir zu, 
befam aber auch den Auftrag, von B. Fait 
alle Bapiere, Briefe u.j.w. in Empfang zu 
nehmen, was an ihn adresliert jein würde, 
denn wir find in Viebe verbundene Freunde, 
haben 13 Jahre in Franzthal zufammen ge 
wohnt und unjere Kinder haben beinahe 
alle bei ihm Unterricht genommen, die nicht 
dort, die haben noch bier. Wir wohnen 
gegen die Schule, und als jie das Unglücd 
hatten und ihr Haus in Niche gelegt wurde, 
nahmen wir fie auf und wohnten bis zur 
Abfahrt in unjerer großen Stube, alio ba 
ben wir das Blatt lieb gewonnen und jo 
manches Interejlante geleien, mitunter aucd) 
Befehrungen und Erfahrungen. Dieje let 
ten Bunfte find immer wichtig und Ffünnen 
mitunter einem manchen zurecht belfen. 
Seßt find wir uns einig geworden auf das 
Angebot des lieben Editors, wenn neue Le 
jer von jet bis Neujahr 19011 die „Rund 
ichau” und „Sugendfreund“ zuiammen für 
1.R. 25 8. oder it eS nicht recht ver 
Itanden? denn e3 wiirde mir jehr recht 
jein, wenn jo, indem das Geld bier jehr 
fnapp it umd lejfen möchten wir gerne, jo 
würde ich wohl zwei Eremplare beitellen 
nach umierem Dorf, wenn der liebe Editor 
es annimmt umd die Zahlung jpäter, wenn 
erit möglich zu Ichiden. 

Uebrigens fann ich von bier berichten, 
dal wir bier jehr mutig im Säen find, und 
wohl jo mehr beendigt haben, denn den 23. 
aing bier ein tiichtiger Negen mit Gewitter 
nieder; das erjt gejäte geht Ihon auf, dem 
Serrn jet Danf dafür. Will denn jeßt aud) 
mit meinem Schreiben jchließen, in der 
Hoffnung, meinen Wunich in Erfüllung zu 
jeben. 

Sriizend, Nifolai Neimer. 

Sro5weide, 4. Oft. 1909. Werte 
„‚Rundichau”! Bitte, entichuldige mein 
langes Ausbleiben, nehmt alle fürlieb mit 
einem Grub. Berichte den Geihwiltern in 
Amerifa, da wir unier samilienfeit, bei 
Seichwilter Franz in Liebenau gefeiert ha 
ben, e&3 waren alle fünf Geichwilter gefom 
men; wir gedachten auch Eurer. 

As befammtenm Kreiie find folgende ge 
itorben: Die alte Witwe Tavid Unrau, fr. 
Sumberg, bei ihren lindern in der Sirim; 
ebenfall3 in der rim, bei jeinen Pindern 
auf der Bejuchsreife, Ssbrand Frieien, fr. 
Aleranderthal. Nad furzer Krankheit So 
bann Schmidt, früber Gnadenfeld. 

Kobannes Wiebe iit nady Sibirien gereiit 
um Land zu befichtigen im Tomichen Gon 
vernement. Gott gebe, dal wir in Sibirien 
eine beffere Zufimft finden als es bisher int 
Kaufalus am Teref ift; vielleicht ändert 
e3 fich auch bier noh. Wir haben in drei 
und einhbalb Monaten feinen Regen und ei- 
nen Monat Wind ımd mur Wind, jogar 
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ihon Sturm. Haben in trocdene Erde gejät. 
Was der 1. Dftober meint willen auch die 
Alten dort; da mu jeder Wirt jein Vieh 
jelbit beiorgen und die Hausmutter im 
Haus, wo nicht Kinder ind, die da helfen. 
Alle Xejer herzlich grüßend, 
Peter Neuman. 


Der Name Gottes. 


Der jelige Pfarrer Oberlin war ein gro 
ber Feind der Entheiligung des Namens 
Sottes. Dejienungeacdhtet wird von vielen 
Menichen, auch folchen, die Ehriiten jein 
wollen, der Name des Höchjiten täglich um 
säblige Male gedanfenlos ausgeiprocen 
und allo mizbraudt. Eimit war die Schwie 
germutter Oberlins bei ihm zu VBejuch, und 
mit Betrübnis hörte er auch fie den Namen 
Sottes jehr häufig aedanfenlos ausipre 
chen. Er beichloß, fie zu heilen. ALS fie ei 
nes Tages zulammen im Garten waren, 
begann Oberlin von feinem Kohl die Nau 
pen auzusiuchen, und bei jeder Naupe rief 
er: „Schwiegermutter, eine Naupe!” Es 
wäbhrte gar nicht lange, fo rief die Schwie 
germutter ärgerlich, er möge doch nicht bei 
jeder Naupe ihren Namen nennen; fie habe 
doch mit den Naupen nichts zu thbun! Da 
jagte er: „Liebe Schwiegermutter, Du bift 
nur ein Mensch und wirst doch zornig, wein 
man Deinen Namen unnüß nennt. Wie 
viel mehr bat Gott der Herr Urjache, den 
Menichen zu ziirnen, die jeinen hochgelob- 
ten, heiligen Namen beitändig mihbrau 
chen!“ Die, Schwiegermutter wird jich 
wohl diefe deutliche Lehre zu Herzen ge 
nommen baben, und der freundliche Leer 
wolle das aleichfalls thun.—(Jionspilger.) 


Gin ruhiger Scdjlaf. 


Der Prediger Whitefield war einit mit 
einigen chriitlihen Freunden auf der Neiie. 
Sie mubten die Nacht in einem Wirtshaus 
subringen xn dem anftolenden Zimmer 
hielt jih eine Schar Trinfer ımd Spieler 
auf ‚deren Lärmen ıumd Fluchen deutlid) 
hörbar war. Whitefield hatte bereits jein 
Nachtlager aufgeiucht, aber die Sorge um 
das Seelenbeil diejer Trinfer lieg ihn nicht 
ichlafen. 

„Sch mul doch einmal nad den LYeuten 
ijehen und fie ermahnen, von ihren Siinden 
sıı lafien,“ faate er zu feinen Neiiegenofien. 
Umsonst suchten ihn dieje zurüczubalten. 
Mpitefield itand auf, begab fich zu der lär 
menden Schar, juchte den Leuten mit aller 
Macht ins Gewillen zu reden und fie vor 
den Folgen der Siimnden zu warnen; aber 
jeine Worte ichtenen weriq Eindrud zu ma 
ben. „Was halt Du mm von Deinen Ne 
den?“ fraaten die Gefährten: Whitefields, 
al® er wieder in jein Zimmer zurüdfan. 
„Einenen rubigen Schlaf,“ antwortete der 
Sefraate, und wenige Nugenblide nachher 
war er tief und janft eingeichlafen. 


Mer alaubet, der ift groß und reich, 
Er hat Gott und das Himmelreich, 
Wer alaubet, der ilt Flein und arm, 
Er rufet mur: Herr, dich erbarm! 
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L2andwirtichaitliches. 


Der Nuten des Unfrautes, 





63 ilt eine allgemein verbreitete Annab- 
me, dab auf unbebauten Lande Unkraut 
nur jchadet. Das Gegenteil jedod) it der 
Sal. Wenn das Getreide vom Felde it 
und der Boden liegt blol da, jo entnehmen 
Wind und Wetter und Sonnenjchein dem 
Lande viele Nährfräfte;, bejonders der 
wertvollite aller Bflanzennähritoffe, der 
Stiejtoff— litrogen—, verflüchtigt ji) jehr 
ichnell. Es ijt viel winfichenswerter und 
für das Land bedeutend vorteilhafter, wenn 
nach der Ernte eine dichte Dede den Boden 
det und gegen Nusdiinltung undAusdorren 
ichüigt. Der im Frühjahr unter das Getrei- 
de gejäte Hlee erfüllt dDieje Aufgabe; es joll- 
te deshalb unter jedes Getreide Klee gejät 
werden, auch wenn er im SHerbit oder im 
nächiten Yrübjabre jchon wieder unterge- 
pfliigt werden mühte. Stleejamen ijt teuer 
und deshalb wird wohl mander armer 
ji bejinnen, bevor er in die Tajche greift, 
um eine derartige Ausgabe zu machen. Er 
alaubt, daS Geld ijt wegeworfen, der Klee 
nit in der Furzen 3eit jeinem Lande nicht. 
Das ift ein Srrtum; der Klee nütt aller 
Dians nicht in der ausgiebigen Werje, als 
wenn er ein volles Sahr oder gar zivei das 
Sand inne bat. Aber jelbit während der 
furzen eit jchüßt er das Yand nicht nur 
gegen Werluft, jondern jammelt nody neue 
Bflanzennahrung, wenn auch in bejicheide 
nem Mabe. Das Geld für derartig ver 
wendeten lee trägt qute Zinien. Wo fein 
Klee gejät wird, erfüllt das Unfraut die 
Aufgabe, eine Schußdede fiir das Yand zu 
liefern. 

Nun möchte ich nicht jo veritanden wer 
den, als ob ich ein Berliriworter des lin 
frautes wäre. Lnfraut it jederzeit ein 
seind des Yandmannes; es mu niederge 
halten und jo viel wie möglich) ausgerottet 
werden. Wber von den zwei llebeln: nad 
tes Yand im Sommer und auch im Win 
ter — oder Unfraut auf dem Xnade, wähle 
ich da& Eleinere Vebel, das Unkraut. Sm 
alten Baterlande finden wir jelten ein Feld 
lange blo% daliegan, und auch bier bürgert 
jih der Brauch mehr und mehr ein, bejon 
ders im Dften — gleid) nad) der Ernte das 
Land wieder mit irgend einer Frucht zu be- 
faen, um demjelben eine Schußdede zu ge 
währen. Man wählt dazu haufig Winter 
roagen, wenn im Frübjahr das Feld nicht 
mit Slee eingelät wurde. 

In den Brairiegegenden des Weitens, two 
die Fruchtbarfeit des Yandes noch gros; it, 
und viel Unfrautiamen von Kabrzehnten im 
Boden angehäuft rubt, dect jich das Land 
nach der Ernte gar bald ohne Zuthun des 
Wenichen mit allerlei Grälern; aber auf 
den alten, lange bearbeiteten Farmen des 
Ditens md Südens, wo durch Dung, durd) 
viel Dung umd nebenher noc- durd Fauf- 
liche Stumftdiinger der Voden ertragsfähig 
erhalten werden muß, ift das Land nicht 
mehr voll wilder Grasjämereien, fondern 
nur voll Unfrautiamen. Da iit das Unter 
jaen von Klee und anderen Grasjamen eine 
Lebensfrage der Zarmer geworden. Aber 
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auch auf den PBrairieländereien jollte man 
in Zeit Ddiejer Frage näher treten; denn 
nur zu lange hat man damit im Djten und 
Siiden gewartet, und ein qut Teil darauf- 
bin fommt es, dal; wir von ausgejogenen, 
verarniten armen diejer Yandesteile jpre- 
chen fünnen. 


Negeln für den Kuhitall, 


Die geiumdheitliden Berhältniffe im 
Vilchviehitall find von hoher Wichtigleit 
und jollten in jedem Stalle die folgenden 
Zultände bejtehen und möglicdyit angejtrebt 
werden: Der Stall joll auf einem erböh- 
ten Blaße errichtet jein mit gutem natürli- 
hen Wajlerablauf auf allen Seiten. In 
Berbindung mit dem Stalle ein möglicjit 
trodener Biehhof, wo die Tiere ji) Beaive- 
gung machen fönnen. Steine Düngerhaufen 
in Nahe des Stalles oder gar an diejen an- 
gelehnt; der Düngerplag joll wenigitens 
hundert Zu vom Stalle entfernt jein. ‚Die 
Sinausichaffung des Diüngers aus dem 
Stalle mittelit Kabelleitung und Stippfajten 
iit empfehlenswert. Der Dünger ijt jorg- 
fältig täglid) zweimal hinausziuchaffen. Der 
Stallfußboden aus Jement, mit Bretterauf 
lage, im Hubitand; die Düngergojien jechs 
Zoll tief und 18 Zall breit. Der Stall joll 
vollitändig über der Erde liegen und fein 
steller darunter; 32 Fuß breit und 8 Fuß 
hoc), mit den Köpfen jtehen am zwecdmäßig- 
jten in Doppelreihe mit den Köpfen gegen- 
einander und zum AJuttergang nad Djten 
und Weiten blidend. Der Stall ijt innen 
sweimal im Jahre mit Stalfmildy zu jtrei- 
chen, am bejten mittelit Sprübpumpe. Die 
Kiihe find qut zu jtreuen mit furzem Stroh 
und jede Hub bat am beiten ihren abge- 
arenzten Stand. Bor dem Vielfen find die 
Kühe abzubüriten und das Euter ift mit ei- 
nem feuchten Tuche abzureiben. 

Obitbänme von Blattlänjen befallen. 

63 it Thatiacdhe, dab am meilten jolche 
Dbitbäume von den Läujen umd allerlei Un- 
geziefer heimgejucht werden, welche jidy in 
ihwachen Wuchs und in einem jchlechten 
Grnabhrungszuitand befinden. Es ilt bei 
ihnen wie bei uns Menjchen. Den Schiwäd)- 
ling fait eine Stranfheit viel eher und jtär- 
fer als den fräftig Genährten; den Ber- 
wabrloiten befällt das Ungeziefer zehnmal 
mehr als den, der auf Nörperpflege etwas 
halt. Genau jo bei den Bäumen. Der 
verwabrlofte Barum wird laufig, der qutge 
pflegte bleibt rein. Der ungedüngte Baum 
wehrt fich nicht araen das Ulngeziefer, wohl 
ıber der gedüngte. Alfo au der Platt 
läuje wegen muy man die Objtbäume din 
gen und pflegen. Wenn das Vebel einmal 
da ift, jo wende man Tabafabiud an. Um 
su prüfen, ob die Brühe jtarf genug ift, 
braucht man nur einen verlauiten Zweig in 
Dieje zu tauchen. Werden die KXänie 
ichwarsz, fo ift die Brühe aut, und man fann 
jie mitteljt einer Sprige iiber den Baum 
jprigen. Mich das leberjprigen mit lau- 
warmem Seifenwajler thut gute Dienfte. 
Das beite BVBorbeugungsmittel ift jedod) 
Düngen und Pflegen. 


19. November 


Phosphorjaurer Half als Futtermittel, 


Sseder Yandwirt weiß, welche Rolle das 
tnochyengerüjt bei dem Nusßtiere jpielt. Bom 
Knocenbau hängt die ganze Figur des Tie 
res, jeine Leiltungsfähigkeit als Zugtier, 
jeine Majtfähigkeit, jowie Verwertbarteit 
als Schladhttiere u.j.iw. ab. 

Das Beitreben, Tiere mit gutem Stnochen- 
bau zu ziehen, ijt daher ein jehr gerechtier- 
tigtes. Wir wollen hier nicht unterjuchen, 
welchen Gehalt alle die zahlreichen Futter: 
mittel an fnochenerzeugenden Stoffen 
(Bhosphorjäure und Half) haben, inwieweit 
dieje Stoffe den Tieren zugänglid (d. 
verdaulich) jind. Wir wollen uns an die 
Thatiadhe halten. Und thatjäcdylich Fünnen 
wir häufig genug in der Praxis beobadıten, 
da jonjt ein gut gepflegtes Sungvieh eine 
mangelhafte nocyenbildung, vielleicht gar 
franthafte Mihbildumgen zeigt. Gewii; mit 
Recht jchreibt man joldhe Erjcheinungen ei- 
ner nicht richtigen Ernährung, einem Man- 
gel an Knocdyenjubitanz im Futter zu. r 

Man ift dadurd) veranlait worden, && 
mit einer direften Zugabe an phosphoriau- 
rem Kalk zum Futter zu verjuchen, und 
zivar mit dem beiten Erfolg. Durd) jolde 
Zugabe erzielt man ein gutgebautes Jung: 
vieh mit mit fräftigem Kuochengerüft. Aud 
die Milch der mit phosphorjaurem Salf ge 
fütterten Tiere wird falfreicher und diejel- 
ben bringen fräftigere Junge zur Welt. 
Eine jolde Kalkfütterung it um jo mehr 
anzuraten, al$ man einen bejonders zur 
Sütterung präparierten, aus Sinochen herge- 
jtellten, gut gereinigten pbhosphorjauren 
Kalk (phosphate of Lime) zu mäßigen Brei. 
jen faufen fann. 

Dean fütere pro Tag und Haupt: Für 
Dcjen 2 Unzen; für Hiihe 11% Unze; für 
Sungvieh 4, Unze; für Schweine, Schafe, 
Kälber u —1% Unze, und ijt jonad) die 
Ausgabe feine große. 

Berjalzen. 

Sede Köchin wird einmal das Mihgeidjid 
haben, eine Suppe oder Sauce zu verjalzen. 
Sit fein Zuiag von Wajjer oder Milch mehr 
möglich, jo thut man ein wenig Zucer dazu, 
welcher den vorberrichenden Salzgeihmad 
auberordentlid” mildert, oft ganz unter 
drückt. Sogar bei Fleiichbrühe und Bra 
tenjauce it dieje Eleine Xijt anwendbar, ohne 
daß dieje infolge des Fleinen Stiüddjens 
Zucder jüh jchmeden. 


Mefler und Sabeln 


jollen jofort, nachdem fie von der Tafel fom 
men, in laumwarmes Wafier geitellt werden, 
damit die daran haftenden Speijereite mit 
erjt fejttrodnen oder den Stahl zum Roten 
bringen. Man braucht fie nad) joldher Vor 
bereitung jpäter muır mit einem Lappen ab 
zureiben und mit einem Kork, welcdyer mi 
Mefierpulver betupft wurde, blanf zu polie 
ren. 


Beim Schlachten jehe man darauf, dab 
die Hühner feine Borjten frejien. 
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Allerlei. 


— 


Sorget für jonnige Wohnräume! 


&3 ift nicht zu leugnen, dab die Wohnung 
auf Stimmung und Wohlbefinden der In- 
ialien einen bedeutenden Einfluß übt. E3 
gehört aber Feineswegs lururiöje NAusitat 
tung dazu, um die Wohnung zu einem an 
genehmen, behaglidhen Aufenthalt zu ma 
den, jondern Reinlichfeit, friiche Luft und 
Sonnenschein jind die Grundbedingungen, 
welche jelbjt bei bejcheideniter Einrichtung 
unier Heim traulich geitalten und uns im 
eine Fröhliche Stimmung verjegen. Friiche 
Quft und Sonnenjichein find aber auch zur 
Erhaltung der Gejundheit von Bedeutung. 
Mo Luft md Licht in der Wohmung fehlen, 
iind die Wände feucht, dieje aber find der 
Nährboden für Schimmelpilze, eine Menge 
niederer Zebeweien und Stranfheitsfeime. 
Solhe Wohnungen wirfen nicht mur zeritö 
rend auf den Körper, jondern auch auf das 
jeeliiche und geiitige Wohlbefinden. Dunkle 
Rohmungen haben immer etwas Inheimli- 
ihes und eine Temperatur, die an Seller 
[uft erinnert; wie behaglich it dagegen eine 
Rohnung, wo das Sonnenlicht voll hinein 
futet und die Luft reichlich Zutritt hat. Wie 
verfiimmert jehen Zimmerpflanzen aus, 
welchen frische Luft und Sonnenicdhein feb- 
len. Die Blätter bleiben flein und farblos 
und jigen an diinnen Stengeln, die bei leife 
iter Periihrung brechen, während diejelben 
Gewäckhie, wenn fie das Sonnenlicht genie 
ben, ficy Fräftig entwideln. Ebenjo wohl 
thätig wirft das Sonnenlicht auf Herz und 
Gemüt; es erweckt Xebensluit und Fröhlich 
fit. Darum fort mit den dillteren, luft 
umd jonnenarmen Zimmern! Sorget für 
jonnige Wohnräume! 


Der Werf des Apfels. 


Nicht dringend genug fann für den Ya 
miliengebrauch der Apfel in jeder Form em 
pfohlen werden. Er reinigt und verdünnt 
das Aut und übt auf die VBerdauungsorga 
ne eine jehr wohlthuende Wirfung aus. 
Wer an Störungen leidet wird durch reichli 
den Genuß; diejer Frucht in Furzer Zeit eine 
bedeutende Beflerung verjpiiren, und wer 
mide und ermattet ijt, wird durd fie er- 
friicht werden und fich neu gefräftigt fühlen. 
Bor dem Schlafengehen genofien, iibt der 
Apfel eine qute Wirkung aus, indem er 
das Blut beruhigt und die erregten Nerven 
befänftiat. Beionders ift die Frucht allen 
denen zu empfehlen, die jchwere, oder an- 
dauernd geiftige Arbeit zu verrichten haben. 
Varmes Apfelmus wirft jehr erleichternd 
bei Salsichmerzen und Seiierfeit. Nad) dem 
Genus von Fett- und Fleifchipeiien, iiber 
haupt nady ichtweren Speifen und reichlichemt 
Nable, it e8 jehr empfehlenswert, durch 
einen guten Apfel die Verdauung anzuregen 
und durch jorgfältiges Nauen eines joldhen 
gleichzeitig den Mund zu erfriichen und von 
verbleibenden Speifereiten zu befreien. Mer 
an üblem Geruch aus dem Munde Teidet, 
tollte recht viel Mepfel effen, das Mebel wird 
dadurd; jehr gemildert. Auch für Trinker 
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wird ein Apfel, morgens nüchtern, und 
abends vor dem Schlafengeben als ur em- 
pfohlen. — Für den Durjt giebt es fein bejie- 
res, reineres Mittel al3 einen jaftigen Apfel. 
Uebrigens findet er auch in der Kosmetik 
Verwendung, indem man mit dem Safte 
Mitejler einreibt, und aus ihm eine Haupt- 
pomade beritellt. 


Der Schlaf im Gijenbahnmwagen. 


Dr. Dutten rät den Eifenbahnreiienden, 
wenn jie Schlaf juchen, fi) jo zu legen, dab 
der Stopf gegen die Yofomotive gerichtet ilt. 
Sr Dieier Lage werde das Blut durd die 
Bewegung des Zuges aus dem Ntopfe ge» 
trieben, was einen leichteren und hubigeren 
Schlaf verichafte. Wenn man dagegen, wie 
aewöhnlid) geichehe, die Füihe gegen die Xo 
fomotive richte, To Itröme das Blut aus dem 
Unterförper nad) dem Kopfe, verjcheuche den 
Schlaf und bringe in vielen Fällen heftige 
Ktopfichmerzen bervor. 

Dutten ariündet Diele Anficht auf feine 
eigene Erfahrung und auf die Erfahrung 
langjähriger Netienden, welche die angege 
benen Negeln allgemein und längre Zeit 
beobachteten. Im Falle eines Zulammen 
jtojes wiirde der Mopf einem empfindlichen 
Stoe ausgeießt fein, während die Fühe mit 
ihren elaftiichen Sehnen viel weniger dar 
unter leiden. 


Rarzenvertreibung. 


Sur. Vertreibung der oft jebr hbartnädi- 
gen Warzen an den Sünden habe ich als 
einzig ficher wirfendes Mittel die Abrei 
bung derielben mit Streude gefunden nad 
dem ich unzählige Mittel angewendet hatte. 
Wenn die erforderliche Ausdauer in der 
alt Foftenlojen md mmichädlichen Streude 
anmwendung beobachtet wird, ımuk die Sei 
lung der lältigen Blage mit Sicherheit ein 
treten. Damit die bäbliehen Wurherungen 
lich nach ihrer Vertreibung nicht von Neuem 
bilden fönnen, tit es aeboten, nächtliche Falte 
Ilmichläge und bierauf Abdampfungen der 
betreffenden Stellen vorzunehmen md eine 
anhaltende Selamtbautpflege auf Beinlich 
te zu beobachten. 


Grfältungsfatarrhe. 

Erfältungsfatarrbe, die jich in Diefer 
Zeit leicht einstellen, werden jehr qelindert 
durch das folgende Apfelmalier: Man zer- 
ichneide jehs aute Mepfel mit der Schale, 
iibergießt fie mit einem Quart braufend 
fohendem Maier, fitat 1 2-3 IUnzen beiten 
Honig und den Saft von zwei Bitronen 
hinzu und Tahzt dies Wafler eine qute Stun 
de verdedft an Beiher Herditefle ftehen, Teiht 
e8 darauf durch und atebt davon dent firan 
fen bei zu trinfen 


Hilfe beim „Berichinden. 


Menn fich ein Rind „verichhudt”, wenn et 
was im die „Faliche Kehle“ Fommt, dann 
willen Sich die Eltern nicht zu helfen. E3 
giebt ein einfaches Mittel, welches Tofort 
hilft. Man faht die beiden Hände des Alin- 
des und hält. die Arme aeftredt nach oben. 
Dadurch weitet fich die Pruit, jo dah das 
Vebel augenblicklich verichrwindet. 
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Kuchen von Seife zum Hausgebraud). 


In einen Keil fomımen 10 Quart Waj- 
jer, und jobald diejes anfängt zu jieden, 
giebt man 2 Phund Laugenitein (präapa- 
riertes Soda) hinein. it die Lauge auf- 
gelöjt, giebt man 6 Pfund Fett dazu. Vom 
Sieden angefangen, mul die Mafile umm« 
terbrochen ziwer Stunden focdhen, aber nicht 
zu Stark, jonit lauft es heraus; dann taucht 
man ein altes Yeinentuch feit ins Waiier, 
legt es in das dazn bereit geitellte Gefäß, 
anı beiten eine länglich vieredige Ktilte, und 
gieht die Malle von oben in das Tud; es 
jerht Sich Diejelbe ichon von jelbit durd). 
Unten im Sejlel bleibt die LYauge oder 
ichwarze Seife zurid, Die man extra aiebt 
umd zum Aul,oodbenreiben verwenden Fann. 
Se älter die Seife wird, dejto bejjer ijt jie, 

Ein altes, erprobtes Nezept zum Kochen 
bon Seife, das noch) von den Zeiten der 
Sroßmmitter jtammmt, it folgendes: Zu 4 
rund Fett nimmt man 2 Bund Metzna 
tron md 17 Quart Negen- oder qefochtes 
Wajler. Die Hälfte des Wailfers focht man 
suerit mit dem Fett und dem Seifenitein 
etwa 11% Stunden, läht alles unter be 
Htändigem Nübhren 2 Stunden fochen; dann 
ichitttet man das übrige Waller hinzu. Eine 
Biertelitunde vorber giebt man U, Brund 
Kochialz und nach Belieben 11% Uinzen So 
da hinzu. Sekt madt man die Probe, ob 
die Seife gerinnt; man nimmt etwas ber- 
aus und läht es falt werden; gerinnt e3 
noch nicht, mu; die Seifenbrübe noc) länger 
fochen, meiltens aenügt dieje Zeit. Ein 
beliebiges Geichirr ipiilt man mit recht fal- 
tem Maffer aus, Schüttet die Seife hinein, 
ichneidet fie am folgenden Tage in Stan- 
gen und trodiiet fie an einem Iuftigen Orte, 
aber nicht in der Sonne, Nur reines, au 
aefochtes Fett lat Fieh  Dierzu verwen 
den, 


Filziohlen bei Slatteis, 


der Winter fiihrt biele Freuden, aber 
auch manche Yeiden und Inbegquemlichfeiten 
im jeinem ®efolae, ganz unerwartet über 
Nacht fommt Schnee ımd CEis- und die 
Straßen find oft plößlich in eine jpiegel- 
alatte Eisfläche verwandelt. Unficher, bald 
bier, bald dort ausgleitend, fucht ein jeder, 
ein Biel zu erreichen. Die fee Nugend 
it zwar mutiq, und fchleifend eilt fie ver- 
aniat dahin, aber das geiette Alter erfreut 
fi) aar nicht an dieien Unbequemlichkeiten, 
die leider auch viel Unglüd, Arm- und 
Reinbriiche zeitigen. Da giebt es num ein 
liches Mittel, jelbit bei dem ichärfiten 
FRroftwetter ficher und ungefährdet auszu- 
achen, und zwar läht man vom Scub- 
macdher unter ein Paar ältere, aber nod) 
aute, feite Stiefel ein Baar Filzioblen befe- 
itigen. Am beiten it e8, wenn man zu die- 
ieom Zmed die Abiäte entfernt; wer aber 
nicht gern ohne Abiat geht, fann diejen 
auch an den Stiefeln lafien, nur muß dann 
jelbitveritändlih much umter diefem eine 
Filslage fommen. Alle die umficheres Ge- 
hen vermeiden Mollen, oder nicht gut zu Fuß 
find, mögen fich durd diejes jo einfache 
Mittel helfen. 


DOTAUG 











Seitereignifie. 


Der Nampf gegen den Mädcenhandel. 

E3 ijt eine erfreuliche Thatjache, dal der 
Hampf gegen den Mädchenbandel und dieje- 
nigen, die fich durch diejes infame Gejchäft 
zu bereichern juchen, auch in den Ber. Staa- 
ten mit größerem Nachdrud betrieben wird, 
als dies früher der Fall war. Bundes- 
beamte und Staatsbehörden arbeiten falt 
überall im Yande einträchtig zuiammen, an- 
icheinend aucdy mit qutem GErfolg, obgleich 
der Teil des Einmwanderungsgejeßes, wel- 
cher von der Beitrafung der Mädchenhänd 
ler handelt, für unfonititutionell erflärt 
worden ilt. Dieje Entjcheidung erfolgte in 
dem Falle eines Nujien, der in Baltimore 
angeklagt und überführt worden war, Mäd- 
chen zu unmoraliichen Yweden ins XYand ge- 
bracht zu haben. Nichter Morris vom Bun 
desdiltriftgericht legte ihm eine gejalzene 
Strafe auf, nämlich fünf Jahre Zuchthaus. 
Aber dieje Burjchen haben immer Geld ge 
nug und finden deshalb leider auch ohne 
Schwierigfeit Anwälte, die jich zur Förde 
rung des jchmußtigen Gewerbes hergeben. 
E3 ijt merfwürdig genug: der gewöhnliche 
Durdichnittsmenicy wiirde jich jcheuen, ei 
nen jolhen Schmußferl mit einem Steden 
anzurübren; aber irgend ein jolch reputir 
licher Ndvofat it immer bereit, den dunklen 
Ehrenmann vor Gericht weiß zu mwaichen. 

So gelang es aud) dem Baltimorer Sfla 
venhändler, jeinen Fall vor den höcdjiten Ge 
richtShof des Yandes, das Bundesobergericht 
zu bringen, und diejes jtieh, wie gejagt, den 
betreffenden Aufiag des Einwanderungs 
geießes mit der Begründung, dab er einen 
Eingriff in die Nechte des Staates bedeute. 
Damit ift alio den Staaten die Pflicht zuge 
wiejen, die Geiellichaft vor diefen menich 
lihen Scheufalen zu ichügen, und den vor 
liegenden Berichten zufolge geben fie jich 
redlih Mübe, dieie Brliht zu erfüllen. 
Leicht ift das nicht immer, denn die Mad 
cenbändler im ganzen Xande bangen, wie 
bereits erwähnt, fejit zuiammen, belfen jid) 
gegenjeitig und jchwören, wenn es not thut, 
das Blaue vom Simmel herunter. Selbjt bei 
ihren Opfern findet die Bolizei nicht immer 
das erwartete Entgegenfonmen. Die be 
Dauernswerten Mädchen jind zumeiit, wenn 
fie auf geitöbert werden, qrimdlich einge 
ichiichtert und geben nur die Antworten, die 
ihnen vorher jorgfältig eingetrichtert wor 
den find. Dft haben fie fich auch bereits an 
das Schamleben gewöhnt oder werden von 
einem leicht begreiflichen Gefühl der Scham 
abgehalten, in die Heimat und zu den \b- 
rigen zuriüdzufehren. Dazu fommt nod, 
dab in vielen Staaten die auf den Mädchen 
handel bezüglicden Gejeße durchaus unge 
nügend und vor allem nicht ftreng genug 
find. Wenn unjere profellionellen „Nefor 
mer” fich einmal diejes Gegenitandes an 
nehmen und dafür agitieren würden, jo 
würden fie jich ein größeres Verdienit um 
daS Land erwerben, al3 dadurd, dab jie 
ewig auf der Brohibitionsjaite herumbar- 
fen. , 

Die Bundesregierung hilft, troß der Ent- 
iheidung des Obergerichts, wo fie fann, 
das zeigt ein Fall, der jih unlängit in 
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Dort war die 
Sälterin eines Freudenhaufjes verhaftet 
worden, weil fie ein erjt fürzlich eingewan- 
dertes Mädchen beherbergte. Das lebtere 
log, was das Zeug hielt, jo lange das Weib 
dabei jtand. Mls das Mädchen durch ihre 
Heirat vernommen wurde, lauteten ihre 
Ausjagen anders, und jie drückte den dring 
enden Wunich aus, in ihre Heimat zuriücd 
gejandt zu werden. Dem elenden Weibe 
war mittlerweile Angit geworden, und um 
der Anklage zu entgehen, eine Einwanderin 
zu unmoraliichen Zweden in ihrem Sauie 
aufgenommen zu haben, veranlaßte jie einen 
Soldaten aus Fort Omaha, der viel bei ihr 
verfehrte, das Mädchen zu heiraten. Da- 
durch dachte fie, eritens ihre Beute zu behal- 
taen, und zweitens der Strafe zu entgehen, 
da das Mädchen durch ihre Heirat mit einem 
amerifaniihen Bürger jelbjt Bürgerin ge- 
worden jei. Aber das Bundesjujtizamt 
macht ihr einen gewaltigen Strich durch die 


Dmaba, Neb., ereignet bat. 


Nechnung. E8 gab ein Gutachten ab, dahin 
lautend, da, wenn die Staatsbehörden 


überzeugt jeien, daß die Ehe nur behufs 
Umgehung des Gejeßes geichloffen wurde, 
jie fiir ungiltig erflärt werden fünne. So 
geichah’s. Das Mädchen wurde deportiert, 
das Weib mit einer hohen Gelditrafe belegt 

eigentlich hätte jie ins Zuchthaus gehört. 
Db der Soldat heute noch) „Uncle Sams“ 
Noc trägt, wird nicht gemeldet. Hoffentlich 
nicht! 

So arbeiten Bundes- und Staatsbehör- 
den einträcdhtig zu Jammen und haben jchon 
viel Gutes gethban. Nod) mehr bleibt frei 
lich zu thun, ehe diejer Handel, der eine 
Schhmah für das ganze Menichengeichlecht 
bildet, ausgerottet werden fann. NMber 
ichließlich wird und mul es gelingen. 





Geplanter Ansbrud). 

Seitern wurde erjt befannt, daß am Frei 
tag ein Musbruch aus dem Gefängnis qe- 
plant war. Dem Gefängnivireftor Darics 
war iniigeteilt worden, dat ein. Anzahl ve 
tahrlicher Burschen die Mblicht hatten, wäh 
rend der Abendpromenade, die den Sefange- 
nen zwiichen 6 und 8 Uhr in den Gängen 
des Sefängnifjes geitattet it, die Gefängnis- 
beamten zu überwältigen und auszubrecden. 
Als am Freitag den Gefangenen mitgeteilt 
wurde, dab der Spaziergang zu unterblei 
ben habe, da begannen die Gefängniginjaj- 
fen zu jchreien und zu pfeifen. Erjt als der 
Hilfsgefängnisdireftor Smweeney erklärte, 
dab, im Falle der Zärm nicht unterbleibe, 
der Abendipaziergang in Zukunft ganz mweg- 
fallen werde, famen die Gefangenen zur 
Vernunft. 


Verhangnisvoller Yogirhansbrand. 


Bellinabam, Waih., 1. Nov. — Bei 
dem Brand eines dreiftöcigen Logirhaujes 
in der Elfs Str., famen zwei Berjonen ums 
Leben und etwa ein Dutend andere erlitten 
Brandwunden oder andere Verleungen. 

Die Umgefommenen find William Gor- 
man und William Dawjon, während eine 
Frau Emma Buffin einen Brud) des NRiüd- 
grat3 erlitt und wahricheinlicdh fterben wird. 
Der Brand entitand im Denver Houfe 
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und breitete ji) dem anjtoßenden Seattle 
Honie mit. Schon in wenigen Minuten 
Itanden beide Gebäude in Flammen. 

srau Buffin hatte ihre beiden Sinder 
mittelit einer Waichleine aus dem dritten 
Stodwerf auf die Straße binabgelajien, 
worauf fie, von den Flammen gedrängt, 
den Sprung auf die Straße wagte, wo fie 
mit gebrochenem NRüdgrat liegen blieb, 

Scjredlicye Rohheit. 

Carlinville, SU, 1. Nov. — Auf 
dem Garlinville City Friedhof wurde ent: 
det, daß Bandalen zur Sollomweenfeier dort 
einen Schaden von etwa $8000 angerichtet 
haben. Ungefähr 100 Grabdenfmäler wur- 
den beichädigt. Kleine Steine, die fat jhon 
ein Jahrhundert alt waren, wurden ebenio 
zerbrodyen, wie moderne Grabmäler. Die 
Ichweren Thüren eines Grabgewölbes waren 
mit einem Sammer und Meihel bearbeitet. 
wei Berbaftungen wurden gemadt. 


Zu Tode gefaltet. 

RNewMorf, 1. Nov. — In ihrem €i- 
fer, den Glaubensjaß nicht zu verlegen, der 
ihr den Genuß von nicht Eojcherer Nahrung 
verbietet, weigerte jich Gijella Breiner, eine 
junge Südin, neun Tage lang Nahrung zu 
genießen, und ijt nun infolge Erichöpfung 
geitorben. Gijella war eine Einwanderin, 
die auf dem Schiff fennp Fojchere Nahrung 
erhalten fonnte und lieber langiam verhun- 
gerte als ihre religiöjen Grundjätße verlegte, 
ALS fie auf Ellis Eiland eintraf, war fie jehr 
ihwac und jtarb troß der beiten ärztlichen 
Hilfe, 


Berlin, 31. Oft. Nadı einer beim 
Berliner „Tageblatt“ aus Addis Mbbeba 
eingetroffenen Depejche it im Befinden de 
Königs Menelif eine bedeutende Berichlim- 
merung eingetreten. Derjelbe leidet unter 
den Folgen eines Schlaganfalles, der ihn 
am Donnerstag traf, und jein Tod ift nicht 
unmwabricheinlid. Der Batriarch jalbte 
Prinz Albert Lidj Seafu, den Enkel Mene 
if und präjumptiven Thronerben, zum 
König, in Gegenwart jämtlicher Miniiter, 
um für alle Eventualitäten gerüstet zu jein. 
Nas Tejlama, der Vizefönig, wurde zum 
Bormund des Prinzen und Negenten er 
nannt. 


Sarrisburg, Ba., 31. Oft. An- 
dreiw Garnegies Anerbieten, 450 Acres Ge 
birasland zu Erefion auf dem Kamm der 
Allegbenies zum Zwede der Anlegung eines 
Sanitariums für die Behandlung der Tu 
berfuloje herzugeben, ilt vom Staat ange 
nommen worden, und die Bläne für die Er- 
richtung der Gebäude werden jofort ausge 
arbeitet werden. 


Zwölf Geichäftsleute beabfichtigen Omaha 
zum berühmten Mineralwafjer-Hurort zu 
macden. Die Gejellichaft, welche jett die 
Mineralquellen befitt, wird ein großes jr 
nes Badehaus an der Ede der 25. und „DO“ 
Straße errichten. Muh eine große la 
ichenabziehanitalt wird im Brown Parf er- 
richtet werden. Die Gejellichaft verfügt über 
ein Slapital von $75,000, wovon $25,000 
verwandt werden jollen. 
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Dod) nicht jo unbedeutend. 


San drancisco, 29. Dft. — Das 
Erdbeben, das im nördlichen Kalifornia und 
im füdlichen Oregon in letter Nacht ver- 
jpiirt wurde, ift dody bedeutender geweien, 
als irgend ein anderes in den legten paar 
Xahren. Die Erichüfterungen hielten nad) 
Beobadhtungen, die in verichiedenen Städten 
gemacht wurden, 10 bis 25 Sekunden lang 
an. Feniter zeriprangen, Schorniteine jtürz 
ten ein, Teller zerbrachen, und Fleinere Mö 
bel wacdelten, dod) it der angerichtete Sadı 
ihaden, jo weit die Meldungen reichen, ge 
ringfügig. Humboldt County jcheint das 
Bentrum des Erdbebens gewejen zu fein. 

Die Erjchtterunüng wurde geipürt in Ned- 
ding, Ned Bluff, Chico, MeEloud, Weaver- 
ville, Dunsmuir und Erescent Eity, in Eali- 
fornia, und in Grants PBab und Marihfield, 
Dregon. In San Francisco mmırde nichts 
verjpürt. 


Die Erichütterung wurde geipürt in Ned- 
neuentdecten Gas- und Delfelde jüdlich von 
Sentryville, Ind., erichienen und beabjid)- 
tigt mehrere Quellen zu erobern. Die frii- 
her erbohrte Gasquelle zeigt noch immer um 
veränderten Drud, etwa 450 PBiund. 





Tragen Sie 
fein Brucband 


Nah dreitig Nahren Erfahrung habe ih eine 
Korrichtung hergeftellt für Männer, Frauen 
oder Kinder, welche Bruch Furiert. 


Ich fende e8 anf Probe. 


Wenn Sie fajt alles andere verjucht haben, 
fommen Sie zu mir. Wo andere erfolglos find, 
babe ich meine größten Erfolge. Senden Eie 
beute das unten folgende Coupon und. ich werde 
‚shnen frei mein illujtriertes Buch über Brüche 
und deren Stur jenden, welches meine Vorrid) 
tung zeigt und PBreife angiebt, jowie Namen von 
vielen, die den Verfuch machten und geheilt 
wurden. Bringt fofortige Linderung, wo alles 
andere fehlichlägt. Bedenken Sie, dat ich feine 
Salben, fein Gefchirr, feine Lügen gebrauche. 

Ich jende auf Probe, um zu beweisen, daf ich 
die Wahrheit jfage. Sie find der Richter und 
wenn Sie mein illuftriertes Vuch gejehen umd 
gelejen haben, werden Sie jo enthutiaftiich fein 
wie meine Hunderte on Patienten, deren Briefe 
Sie auch lejen können. Füllen Sie diefen Cou- 
pon aus und fenden Sie heute. E3 ilt gut Nhre 
Yeit wert, ob Sie meine Vorrichtung gebrauchen 
oder nicht. 





- n / 3 
‚rreier Informations Goupon. 
E. €. Vrool8, 1594 PVrool3 Pldg,, 
Mariball, Mic. 
Ditte fenden Sie mir per Boit in nnbe 
drudtem Umjchlag Ihr illuftriertes Buch 
und volle Information über Ihre Vorrich 
tung fir die ur von Brüchen. 
N 


same 
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Wullten Vater mighandeln. 


Sunfrancisco, 28. Oft. — Eine 
merfwürdige Geichichte von einer Blutfehde, 
die zwiichen Indianern und Halbblutindia- 
nern, die in den PVergen von Humboldt 
County wohnen, im Gange war, it gele 
gentlidy der Verhaftung von Names Don 
nelly, eines SHalbblutindianers vom Kla 
matbitamm, der des Mordes beichuldigt 
digt it, an den Tag gefommen. Die Ber 
anlaflung zur Fehde gab das zufällige Er 
trinfen eines Fleinen Sohnes des Indianers 
Siyımie James. Der Sinabe hatte ji mit 
zwei Indianermädchen auf einem Baum 
Itamme, der über einem Bade hing, geichau 
felt, war abgeglitten und ertrunfen. Der 
Vater des Sinaben verlangte, da ihm eines 
der Mädchen als Erjaß für feinen verjtorbe- 
nen Sohn als Sflavin gegeben werden joll- 
te. Dies wurde ihm verweigert und die 
ssehde begann. Schon einige Tage jpäter 
wurde Nimmie James’ Leihe am Mad 
Niver mit einer Rugelwunde im Rüden auf- 
gefunden. Die Namespartei tötete darauf 
einen verfrüppelten Indianer. Dann mwur- 
de Harper Billy, der es mit den James hielt, 
dur mehrere Schüfle getötet. Zulegt wur- 
de Sarcannep, alias Ehidaja, ermordet, und 
dDieje That wird dem jet verhafteten Don- 
nelly zur XZajt geleat. Chidala war das 
legte iüberlebende Mite” d der Familie 
Names. 

Grplofion. 

Sobnjton, ®Ba., 31. Oft. — Zwölf 
Arbeiter wurden in der Koblengrube der 
Cabbria Steel Eo., zwei Meilen von bier, 
wie man annimmt, infolge einer Donamit- 
erplofion in-leßter Nacht getötet. Die IIm- 
gefommenen find alle Musländer. Drei 
Leute retteten ihr Xeben, indem fie in dem 
HSauptichacht die jteilen Nettunasleitern er 
flommen, was ihnen troß der giftig? Gate 
und des niederfallenden Gefteins grlaua 
Zur Zeit der Erplolion befanden fi nur 15 
Arbeiter in der Grube. Die Erplofion er- 
folgte bei Sonnenuntergang, als die Arbei 
ter nach vollbradytem QTagewerf ihre Über! 
seuge weglegen wollten. Durdy den Yırft 
druck Der Erplofion wurden in dem beach 
barten Flecen viele Feniter völlig zertsiim 
mert. Hunderte von Berionen jammelten 
fich in unglaublich kurzer Zeit un den Ein 
aang der Grube. Eine Hilfsmannichaft, die 
jich Schichtwerie ablöite, begann die Geitein 
trümmer in den niedriger gelegenen San 
gen der Grube, wo die Erplofion ih errig- 
net, hinwegzuräumen,. Aber die Arbeit gina 
nur jehr ıanglam vonliatlen. is man 
:chließlih zu der Unglädsttätte arlangte 
fand man 12 Xeichen, die dicht aneinander 
geichmiegt lagen. Alle Anzeichen deuteten 
darauf bin, da die Leute eritidt waren. 
Die Grubenbeamten weigern jih Musfunft 
iiber die Urjache der Erplofion zu geben. Sie 
jagen, fie wollen die Anfuft der jtaatlichen 
Srubeninjpeftion abwarten. 


Die Leichen wurden jpät in der Nacht nad) 
dem Nusgang der Grube gebradt. Keine 
von ihnen wurde bis jett identifiziert. Die 
Arbeitsmarfen die mit den Ched3 der Getö- 
teten forrejpondieren, werden erft jpäter zur 





17 
Haben Sie 


Katarıh 


dann laflen Sie mid; Ihnen eine Behand- 
lung meiner Nur jenden. 
Sieiit frei. 








G. GE. Sauss, 


Ich bin willig, irgend einen Fall von Katarrh 
zu übernehmen, einerlei wie dhroniicd oder 
in weldem Stadium, und zu beweiien 
ganz anf meine Koften, dai c# 
furiert werden fann, 


Siatarıh zu furieren, ift Nabre lang meine 
Aufgabe gewejen und in Ddiefer Zeit find über 
eine Million Menichen aus allen Teilen des 
Yandes zu mir gefommen für Behandlung und 
Nat. Meine Methode ijt original. Die Be 
bandlung ilt Iofaler jowohl als fonjtitutioneller 
rt und bewirft eine Sur, indem jie vor allem 
die Urjache furiert. So furiert meine fombi 
nierte Behandlung wo alles andere fehlichlägt. 
Xh kann Ahnen in ein paar Tagen bemweifen, 
dab meine Methode jchnell, jicher und vollitändig 
iit, weil fie das Spitem von den giftigen lei 
men, tvelche den Slatarrh verurfachen, befreit. 

Senden Sie Ihren Namen und Ndrefie jogleich 
an E. E. Gauss, 6659 Main Str., Marihall, 
Mich., und er wird Ihnen die obige Behandlung 
tenden. Schreiben Sie einfach Ihren Namen auf 
die bier folgenden Zeilen. 





Verfügung ftehen. Die meisten Leute, aud) 
die Männer, die fi am Nettungswerfe be- 
teiligten, behaupten, dab das Unglüd un- 
sweifelbaft Durch eine Dynamiterplofion ver 
anlat wurde, aber die Grubenbeamten ja- 
gen, dab dies nicht möglich wäre, da alles 
Sprengmaterial am Samstag nad) Arbeits- 
ihluß aus der Grube wäre entfernt worden. 


Das Nusgeliehene gebt mi 
und fommt mit Weinen zuriüd. 


Lachen fort 
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INN 


THE FLOUR 


UNEQUAEED 





10. November 





Boftamt beraubt. 
Colorado Springs, Kal, 28. 
Dft. Räuber jprengten den Geldichranf 
im Boltamte zu Colorado City, einer nabe 
bier liegenden Drtichaft, und erbeuteten 
Rojitmarfen im Werte von $3000 bis 
$5000. 





Zh Turierte felbit mei: 
nen Brudichaden. 


ch werde Ihnen zeigen wie ie den Jhrigen 
turieren Tönnen, und zwar Foftenfrei. 


Geit Nabren war ich bilflos und mußte das 
Bett hüten wegen eines doppelten Bruhihadend 
Ach verfuchte viele verfhiedene Arten von Bruch» 
bändern. Einige peinigten mid, andere waren 
geradezu gaeläbrlid, und feins fonnte den Bruch 
surüdbalten, Die Werste fagten, dab ich fterben 
müßte, wenn ich nicht ı periert werde. Ih täufchte 
fie aber alle und iurierte mich felbit vermittelit 
einer einladen Methode, melde ih entdedte. 
Nedermann lann dielelbe gebrauden und id 
fende fie unentaeltlih an einen Jeden, ber mir 
beötwegen f&hreibt. Füllen Sie folgendes Coupon 
aus und fhiden Sie ed mir heute: 





Freie Brucdichaden-Aur Coupon, 
Gapt, ©. A. Galtingad, 
Bor 397 Watertown, N, 9. 
Geehrter Herr: Pitte fenden Sie mir 
nel. Thre neue Grivefung jür die Hei- 
lung von Brudichaden, 











Angeblidies Gannerpaar verhaftet. 

Baris, 28. Oft. Die hiefige Polizei 
verbaftete ein Baar, das fi Graf und Gra 
fin Gubata nennt. Die Beiden find beichul 
Diat, Sumwelen im Werte von $4800 durd) 
Betrug erlangt zu haben. Die „Gräfin 
Subata“ it eine geborene Amerikanerin, 
die in eriter Ehe mit einem gewilien Bed 
verheiratet war. Gubata behauptet, ein 
Sohn des Erzherzogs Dtto von Deiterreid) 
zu jein, aber die biefige öfterreichiiche Bot 
ichaft beitreitet, daß eine derartige Ber- 
wandtichaft beiteht. 

Die „Sräfin“ traf vor einem Monat von 
New Norf ein. Sie hatte jieben Kinder und 
zahlreiche Dienitboten bei fih. Sie nahm in 
einem bejleren Hotel Wohnung und joll 
dann durch Mikbraub von Empfehlungen 
Xumelen von hohem Wert auf Atredit er- 
langt haben. 

Das Paar fjoll früher jchon derartige 
Streiche in Baris verübt haben. 


Cholera und Bubonenpeit würgen weiter. 


AYmody, China, 1. Nov. — Nad) amtli- 
cher Bekannt machung famen bier in den leß- 
ten zwei Wochen, die mit leßtem Samstag 
endigten, 52 Todesfälle an der Cholera und 
78 an der Wıbonenpeit vor. 





Beralenuteloos. 

London, 29. DH. \Ssnfolge einer 
Erplofion in den Kohlengruben der Rhym 
ney Iron Ev. zu Glamorganibire, Wales, 
find wahrjcheinlich 25 Bergleute ums Leben 
aefonmen. Der Geichäftsführer, ein ae 
wijler Yerwis, umd ein anderer Mngeitellter, 
famen ums Xeben, als fte verjuchten, den 
verichiitteten Bergleuten Hilfe zu leiiten, 
während ein Arzt, der mit ihnen in die Gru 
be einfuhr, nur mit fnapper Not nod) lebend 
die Oberfläche erreichte. 


Ntrei an 
Rheumatismus 
Krante. 


Wenn Sie mit Rheumatismus oder Gicht be> 
haftet find, dann jchreiben Cie mir und id 
werde Ihnen frei ein PBadet eines erprobten 
Mittels fenden, melcdhes einit mich und either 
Taufende beilte. Dies vorzügliche Mittel beilte 
einen Herren von 70 Nahren, welcher 33 Jahre 
gelitten hatte. Ein illuftriertes Buch über 
NRheumatismus und Gicht, welches Ahren Fall 
beichreiben wird, überfende ich auf Wunfch eben 
falls frei. Man adrefjiere John A. Smith, 
2454 Smith: Bldg., Milmmulee, Wis. 
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„Die Scyledytigfeit bridt ans.” — Die 
Eltern jagen oft im Spaß, wenn auf den 
Gejichtern ihrer Kinder Finnen ausgebro- 
chen iind: „Es ijt die Schlechtigfeit, welche 
ausbricht.“ Das ilt es au — Schledhtig- 
feit des Wlutes. Dieje Inreinigfeiten joll- 
ten jich aber nicht auf jolche Weile bahnbre- 
den. Forni’s NAlpenfräuter entfernt jie 
durd die natürlichen Kanäle, wofür jein 
über hundert Sabre alter Ruf als blutreini- 
gendes Mittel bürgt. 

Keine Apothefer-Medizin. Dur Spe- 
zial-Agenten verfauft, oder direft durch die 
Eigentümer. Man ichreibe an Dr. Peter 
Fahrney & Sons Co., 19—25 ©. Hoyne 
Ave., Chicago, U. 
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Schiffszufammenitoh. 


Bineyard Haven, Mail., 29. Dft. 
— Der Dampfer „Bombhattan“ von der 
Merchants’ & Miners’ Line jtieß jpät in der 
Naht auf die Höhe von Shovelful Leucht 
ihiff mit der Barfe „Shenandoah”“ zujam 
men, die mit zwei anderen im Tau des 
Schleppdampfers „International“ war. Die 
Barfe janf und ihr Maichiniit ertranf. Drei 
andere Mitglieder von der Benannung der 
„Shenandoah“ wurden von dem „Borohat 
tan“ gerettet. Die Platten am Bug des leß 
teren Schiffes waren verbogen, dody war 
fein Ye entitanden. Die Barfen waren 
bon Philadelphia nad) Boiton beitimmt. 


Vergiftetes Arant. 


Mount ®PBernon, U, 29. Oft. 
Sufolge des Genujjes von traut, das zwecks 
Zubereitung von Sauerfraut eingeichnitten 
wurde, erfranfte das vierjährige Söhnden 
des hier wohnenden E. ©. Yandaraf und 
itarb unter großen Schmerzen. Es jtellte 
fi) heraus, daß fi an dem Araut PBariier 
Sriim befand, das während des Wadjiens 
darüber geitreut wurde, um das Ungeziefer 
zu töten. 
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Oregon Farmen, 


Wenn Sie Land faufen wollen, fprecdhen Sie 
bei uns vor, wir haben eine gute Auswahl von 
Meinen und größeren Farmen billig zu verfau- 
fen. 


Warım Galifornia und nigt Oregon? 


two feine Bewäfferung nötig ift, um eine gute 
Ernte zu befommen, und nod) nie eine Mibernte 
gewejen jo lange e3 ein Staat ift. 

Alle Anfragen werden wahrheitsgemäß beant= 
mortet werden. Abrejje: 


JOHN DICK 


Room 626, Henry Building, 
PORTLAND, OREGON 
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samilien-Slalender. 


diejer Federn ilt $2.00. 


U, ©. N, Tafchenuhr“. 
Sahr garantiert. 
Prämie No. 5. 





liihe Magazin“. 


jedesmal die alte Mdreffe auch an. 


PBräamientiite für Amerifa 


Prämie No. 1.—Für $1.00 bar, die „Rundichau” und der Familien- 
Kalender. Für „Rundihau”“ und „Sugendfreund“ $1.25 und der 


Prämie No. 2.— Für $1.25 bar, die „Nundihau” und eine gute Füll- 
Feder. Der gewöhnliche Preis diejer Federn iit $1.00. 

Pramie No. 3.— Für $1.75 bar, die „NRundichau”“ und eine „Fields 
Pride“ No. 4; 14 Karat Gold-Füllfeder. 


Der gewöhnliche Preis 


Pramie No. 4.— Für $2.00 bar, die „Rundihau” und eine „Serome 
Dieje Uhr ift vom Fabrifanten auf ein 


Für $2.00 bar, die „Rundichau“ und das „Evange- 


einem Agenten, jo jchide man doch den in’der „Rundihau” abgedrudten 
Beitellzettel mit. Bitte, den Namen gerade jo zu jchreiben als er auf der 
Lifte jteht, und wenn Menderungen gewünjcht werden, dann gebe man 





N 


wofür ich den Betrag von $....... 


Beitellzettel. 
Schice hiermit meine Bezahlung für die „Mennonitiiche Nundichau“ 


WR ETPREEEE RRR bis Januar 1911 und Prämie No. ..... 


(So wie er auf der „Rundihau” fteht.) 


2... MR 


2. Staat 


Man benuge den Beftellzettel, und wenn man eine Prämie 
wünjcht, dann geben Sie die richtige Nummer an. Bezahlt man bei 


..nnn ee“ 


..n. . nr nn ee 





Fünf Mäddren in einem virginiiden Wai- 
jenhanje verbrannt. 


Lyundhburg, Virginia, 26. Dft.—In 
dem der presbyterianiichen Stirche gehören- 
den Watienhauje brach) heute morgen früh 
Feuer aus, und zwar in dem Teile, in wel- 
dem jich die Mädchenichule befindet. 


Das Gebäude war in einem Nugenblice 
mit eritidendem Qualm gefüllt, dem die 
Flammen mit reigender Schnelligkeit folg- 
ten. Dem umfichtigen Verhalten der Haus- 
leitung ift es zu verdanfen, dab jämtliche 
Kinder in Sicherheit gebradyt werden fonn 
ten, ebe das Feuer die Nettungsivege abge 
ichnitten batt?. Fiinf Ntinder aber blieben 
suriick und erlitten den Flammentod. Es 
aab feine Möglichfeit, auch fie noch zu ret 
ten. 


Die verbrannten Rinder befanden jich im 
zweiten Stocwerf des vom euer ergriffe 
nen Flügels des Haujes. Cinem der Hlin- 
der, Bumy Moorefeld, war es gelungen, 
das Freie zu erreichen, aber als es hörte, 
jein jiingeres Schweiterchen barre nod) der 
Rettung, rannte es in das brennende Haus 
zurück und fand mit den anderen den Tod. 


Außer ihr verbrannten Zucia Moorrfield 


Marie Reynolds, Maria Sidmann umd 
Mary Boole. 


Das Feuer wurde von der Köchin, Frau 
Prieit, entdedte, die alsbald Lärm jchlug 
und dafür jorgte, dab die Hinder in aller 
Nube hinausgingen. Inzwiidhen hatte das 
‚euer jolden Ilmfang angenommen, dah 
jie, um ji zu retten, zum Feniter hinaus- 
jpringen mußte, wobei fie nicht unerbebliche 
Verleßungen erlitt. Der vom Feuer ergrif- 
jene Flügel des Gebäudes brannte vollitän- 
dig nieder. 





Sidjyere Genefung | burd bas wunder: 
für Sranke wirfenbe 
Saanthematifdre Deilmittel, 


(au Baunjheibtismus genannt.) 


38 Srläuternde Girkulare werben portofrei zuge 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 


John Linden, 


Spezial:Arzt und alleiniger Berfertiger der ein« 
S echten reinen Eranthematifchen Heilmittel. 
ce unb Refibenz: 3808 Profpect Ave. S E, 


Letter: Dramer W., Eleveland, ©, 


Manhüte fi vor Fälfhungen und falihen Ans 
vreifungen, 





20 


Intereffante Zahlen. 


Das California Bromotion-Comitee hat 
einen intereflanten Bericht über die Jndu- 
ftrien des Staates veröffntliht. Den Be- 
rechnungen des Komitees zufolge betrug die 
geiamte Produktion der Induftrieen von 
California im Jahre 1908 ungefähr $1,- 
000,000,000, und davon famen nicht weni- 
ger al3 $400,000,000 auf die Landwirt- 
ihaft — alio ungefähr das Doppelte wie 
vor drei Kahren. Bor 15 Jahren war der 
Weizen jo ungefähr das Einzige, was der 
Staat an Getreide produzierte. Damals 
wurde der Ertrag der Weizenernte auf etwa 
vierzig Millionen Dollars per Sahr bezif- 
fer. Im Nahre 1908 war der Wert des 
produzierten Weizens auf $19,000,000 
berabgegangen, aber der Wert der Gerite 
war auf $26,841,394 geitiegen, der Wert 
des geernteten Noggens auf $20,000, jo 
dab die je beide Getreideernten einen Wert 
von $27,000,000 geliefert hatten. Die Ho- 
pfen-Snduftrie ijt im Steigen begriffen, in 
derielben find jeßt etwa $7,000,000 ange- 
legt. Mehr als die Hälfte aller in den Ber. 
Staaten produzierten Trauben wädjt in 
California, der Ertrag beziffert fich auf 
$25,000,000, und in diejer Kuduftrite find 
mehr als hundert Millionen inveftiert. In 
diejen vier Induftrien find im ganzen mehr 
als 160 Millionen in California angelegt, 
und aus denfelbei, zieht der Staat ein Ein- 
fommen von fait 54 Millionen Dollars, 
oder ein ®iertel der Einnahmen für alle 
Aderbau-Produfte im Staate. 





35 Gimwanderer verunglüdt. 

FortWapyne, Ind, 29. Of. Bei 
einem Zıulammenstoß zwijchen einem nad) 
Meiten fahrenden Einwandererzug und ei 
nem nach Dften gehenden Frachtzuge diefen 
Morgen auf der Chicago & Erie RA. R. bei 
Tocin jtattfand, wurden 35 Einwanderer 

Männer, Frauen und, Pinder—verlett, 
mande von ihnen wahrjcheinlich tödlich. Der 
Seizer der Lofomotive des Frachtzuges 
wurde arg verbrübt, jonft wurde aber nie 
mand bon der Bemanmung diejes Zuges 
ernftlich verlegt. Die Quftbremien des 
Fradıtzuges, hatten verjagt und diejer fuhr 
in den ftillitehenden Einwandererzug bin 
ein. Ein Wagen wurde zertriüimmert md 
mehrere andere wurden von den ®eleijen 
geworfen. 





Sendet 15 Eents für 10 Aunft-Boftfarten. 
Nur beite Ware! 


Serie 2.—10 religiöfe Karten 
—10 Gratulations-Rarten. 
Nofen-Harten. Serie 25.—10 Bögel und 
Früchte. Serie 58.—10 Karten mit herz- 
lihem Glüdwunidh. 10 verjchiedene gold- 
geprägte Geburtstag3-Rarten, 20 €t3. neu; 
10 Auropal Geburtstags-Rarten, gelati- 
niert und goldgeitanzt, 30 Et3. 10 arten 
mit &eburtstags-Berjen im Nouvert, 30 
&t3. Eine reizende Neuheit. 10 der beiten 
Seiden oder Sammet Rarten, 50 €t3. 


Bm. Straube, 
610—18. Str., Detroit, Mid. 


Serie 5. 
Serie 8.—10 


Mennonitifche RBundfehau 
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Nationale Dairy Ansitellung » 
De Naval 


Butter Preis Triumph wie gewöhnlid, 


Die große Nationale Dairy Ausitellung wurde vom 15. bis 24. Oftober 
in Milwaufee, Wis., gehalten und übereinstimmend mit dem underänderlichen 
Reiultat jeitdem „Mlpha Disc” De Laval Rahm Sceparators beniütt werden, 
wurden alle hödjiten Butter- und Nahm-Preiie den VBenügern der De Laval 
zuerfannt in diejen jüngsten repräsentativen Konteft, welcher die Ausitellung 
bon nabezu eintauiend der beiten Butter und Rahm Produzenten durd das 
ganze X Land voritellte. 

Die drei hödjiten Preiie in der Greamery Butter Klafie — 
De Laval Benüßer waren wie folgt: 
MN. I. Anderjon, Otisco, Minn., 
Thor. Moe, Winthrop, Minn., 
N. 2. Deftrid), Watertorun, Wis., 

Der höchite Preis fiir Dairy Butter wurde BP. Daingaard, Camp Boint, 
SI., zuerfannt Score 941% ein De Laval Benüter. 

Der höcdhite Preis im Certified Rahm KRonteit wurde &. Ban B. Roberts, 
Highland, N. N., Score 99 — gegeben, einem De Laval Benüter. 

Den bödjiten Preis im Greamery Patrons Konteit fir Sand Separator 
Rahm empfing G, B. Fiicher, Viroqua, Wis., — Score 931%, — ein De Laval 
Benüter. 

Volle Einzelheiten iiber alle Entries md Scores find nody nicht befannt 
gemacht worden, aber e8 unterliegt feinem Zweifel, daß die große Mehrheit 
aller Ausstellungen mit Score von 90 und darüber fich al De Laval Erzeug- 
nifje erweifen werden, wie bisher. 

Unvollitändige Berichte find empfangen worden über hödite Putter- 
Preife an den verschiedenen State Rairs diejes Nahres, aber fait alle find 
De Laval Benütern aeneben worden, einichließend namentlich New Norf, 
Indiana, Michigan, Miffonri, Nord-Dafota md Sitd-Dafota. 

Wie früher aejagt, fichert der Separator jelbit noch nicht die Seritellung 
der beiten Butter, aber die unirbertroffene mechanische und fanitäre Bowl! Kon 
Itruftion und niedrige Sejichwindiafeit des De Laval Separators ermöglichen 
unleuabar die Herjtellung von bejlerem Nabm und beflerer Butter unter den 
jelben VBerhältnifien als auf irgend eine andere Weife möglich find. 

Dies it eine Thatiache, weldhe auch die Internehmungastuitigsten unter 
denjeniaen, die verjuchen durch die Herftellung und den Verkauf von vorgeb- 
lihen Konkurrenz Separators zu profitieren, nie den Berfuch machen zu 
erflären oder wegzuleuanen — dab fait alle die beite Butter, wie beivieien, 
durd die höchiten Preiie in allen repräientativen Butter KRontefts von Be- 
nüßern der De Laval Rahm Separators jeit mehr als zwanzig Xahren ber- 
geitellt worden ilt. 

Daher der große Vorteil fir ieden De Laval PBeniüker, indem er den 
Separator bat, der nicht nur den meilten, jondern den beiten Rahm und Butter 
liefert, die einfachite und Teichteit zu handhabende Mafchine, die durchichnittlich 
panzie Sabre benußbar bleibt gegen zwei bis fünf Xahre bei allen anderen 
Arten. 

Ein De Laval Rataloa bilft, die Urjache der De Laval Superiorität in 
der Seitellung guter Butter und anderer Hinficht Mar zu machen. 
au haben. 


alle an 
Score 97 


Score 961% 
Score 96 


Sit frei 


THE DE LAVAL SEPARATOR CO. 


42 E. Madison Street 
CHICAGO 
1213 & 1215 Filbert St. 
PHILADELPHIA 
Drumm & Sacramento >ts. 
SAN FRANCISCO 


173-177 William Street 
MONTREAL 

14 & 16 Princess Street 
WINNIPEG 
107 First Street 

PORTLAND, OREG 
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General Offices: 
365 BROADWAY 
NEW YORK. 





10. November 1909, 


